Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
l — 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Hof der Molkerei 
des Allgemeinen Konfumvereins in Bafel. 
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ch. H.B.M. Basel. 4.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. Nachfrage. 


unger Mann, seit 3 Jahren im Genossenschaftswesen tätig, sucht 5B Konsumverein Davos sucht mit Antritt auf 1. event. 15. Mai 
Verwalterstelle eines Konsumvereins. Beste Referenzen. | einen Verwalter, sowie eine Verkäuferin. 
Offerten sind zu richten unter Chiffre J. F. an das Verbands- Gefl. Offerten bis 10. April an Emil Heyne, Aktuar des Kon- 
sekretariat. sumvereins Davos. 


Aktiongesellschaft vorm. S. Börlin & Cie. Binningen-Basel. 
N N Erste schweizerische 

- Margarine-Fabrik 
mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 
Premier Jus-Schmelze mit Oleo 
Margarin-Fabrik. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 
scHUTz. 
Perlgarn 


„Schweiz. Konsumverein“ 


sind anerkannt Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge II. 


Schulgarn vorzügliche und II und IV à Fr. 6.50 zu beziehen vom 
= liebte B: roll- Verbandssek 
Blitzgarn beliebte Baumwoll Bu { sse kretariat. 
Strickgarne. 
Blumengarn 
; 15 . 2 @ 
Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 2 beste Fl 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. N unstreitig 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 1 er 


d. d. Künzli & Cie., strickgam- und stunprwarenlahnz, Strengelbach CAargan) 
N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


| bie Fabrik liefert nicht an Private. 


Gebr. Froehlich & Cie. Wieſenthal 
b. Dietikon. 


Zwirnerei der renommierten Strickgarnmarken „Adlergarn“, 
„Sonnengarn“. 

Beſte Qualitäten Glanzgarn, Vigogne x. in Strangen und | 
auf Knäueln. 


Emil Manger 
Kochfett- Fabrik 
— Basel, 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 


| genoſſenſchaftlicher Literatur 
| jeder Art. Erne Aust 
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Schweß Kon im erein 


F Organ des Verbands ſchweß Konfumvereine. 


8888 Redaftion: Dr. Pans Müller. 


V. Jahrgang. Bafel, den 25. März 1905. Nr. 12. 
Konfumvereine und Nabattvereine. Gewiß find die Leiter der Konſumvereine nicht mild— 


5 8 g tätig und ſchenken die Rückvergütungen aus ihrer Taſche 
Vor einiger Zeit veröffentlichte die „Schweiz. Spezerei⸗ her. Sie haben das auch nie behauptet und nie den 
Handels- und Geſchäftszeitung“ einen ihr aus Baſel zu. Anſpruch erhoben, daß die von ihnen geleiteten Inſtitute 
gegangenen Artikel, der ſich mit der im „Genoſſenſchaftlichen einen mildtätigen Charakter beſäßen. Im Gegenteil, ſtets 
Volksblatt“ an den Rabattvereinen und ſogenannten iſt betont worden, daß die Konſumvereine, ſtatt auf 
Konſumgeſellſchaften“ geübten Kritik beſchäftigte. Der Philanthropie und Wohltätigkeit, auf Selbſthilfe gegründet 
Verfaſſer behauptet darin zunächſt, „daß es ganz ſeien. Der Unterſchied zwiſchen der Wirtſchaft der Kon— 
einerlei iſt, ob ein Konſumverein oder ein ſumvereine und derjenigen gewöhnlicher Unternehmungen 
Rabattverein ſeinen Kunden Umſatz⸗, bezw. iſt nur der, daß erſtere nicht auf Profit ausgehen und 
Einkaufsprämien gewährt“. auszugehen brauchen, ja dieſen direkt zu vermeiden und 
Angenommen es ſei ſo, wie kommen dann die Mit- auszuſchalten bezwecken, während letztere gar keinen 
glieder der „Konſumgeſellſchaften? dazu, den Konſum- andern Zweck haben und haben können, als Gewinn, 
vereinen die Exiſtenz abzuſprechen, fie als „ſtaatszerſetzend“, möglichſt hohen Gewinn zu erzielen. 
„unlauter“ ꝛc. hinzuſtellen? Wenn es „einerlei“ iſt, was Der private Händler und Metzger kann gar nicht 
beide tun, woher dann die unverſöhnliche Feindſchaft der [beſtehen, ohne Profit zu machen. Gelingt ihm das nicht, 
die Rabattvereine bildenden Krämer gegenüber den Ge- | jo muß er ſein Geſchäft aufſtecken. Seine Profitrate 
noſſenſchaften der Konſumenten? Wenn ferner die Rück- kann wohl größer oder kleiner ſein, aber darf nicht unter 
vergütung der Konſumvereine und die Umſatzprämie reſp. einen beſtimmten Grad ſinken. Wenn daher ein Krämer 
der Rabatt der Händler- und Händlergeſellſchaften „einerlei“ [oder Metzger einer „Konſumgeſellſchaft“ beitritt und ſich 
iſt, warum verlangen dann die letzteren, daß die Rück- | damit verpflichtet, künftig 5 % auf die bei ihm gemachten 
vergütung als Einkommen der Genoſſenſchaften verſteuert [Bezüge zurückzuzahlen, jo liegt darin entweder das Ein— 
werde, während fie ihre Einkommensſteuerpflicht für den | geſtändnis, er habe bisher 5% zu viel auf die Waren 
gewährten Rabatt energiſch beſtreiten? geſchlagen, ſeinen Profit beſonders hoch bemeſſen, oder aber 
Wo es den Herren in den Kram paßt, d. h. wo fie die Abſicht, künſtig 5“ zum früheren Preiſe zuzuſchlagen, 
für ihre „Konſumgeſellſchaften“ von dem guten Namen | um das Publikum mit einer illuſoriſchen „Dividende“ zu 
und Ruf der Konſumgenoſſenſchaften Vorteil ziehen möchten, ködern. 
finden ſie, es ſei „einerlei“, ob ein Konſumverein oder In den Kreiſen der Metzger hat man denn auch 
ein Rabattverein dem Publikum Umſatzprämien gewähre; vielfach eingeſehen, daß die Rabattvereine wertlos ſind. 
wo es ſich aber für ſie darum handelt, die Konſumvereine [So ſchreibt ein Luzerner Metzger in einem Brief an einen 
als verderbliche Einrichtungen anzuſchwärzen und zu be- Kollegen, den die „Metzger-Zeitung“ vom 20. Januar als 
kämpfen, da iſt es nicht „einerlei“, ſondern etwas „ganz Feuilleton brachte, u. a. folgendes: Un Sch 
anderes“. Fürwahr, eine feine Logik! „Als Neuigkeit kann ich dir melden, daß ſich in 
* * Luzern ein Rabattmarkenverein gegründet hat, und 
ſind in den hieſigen Tagesblättern in großen Spalten die 
Anpreiſungen von allen Vorteilen, welche geboten werden, 
zu leſen; auch ein Verzeichnis der verſchiedenen Geſchäfte, 


* 
Das Thema von den Konſumvereinen und Nabatt- 
vereinen wurde auch kürzlich in der „Schweiz. Metzger— 


f u 8 Mä 0 D 

Bunde er vom 10. März) behandelt. Dort welche Vereinsmitglieder ſind, iſt angeführt; es ſind darin 
wurde ausgeführt: 0 Da alle möglichen Berufsarten vertreten, nur keine Bäckereien 

„Man ſollte doch glauben, jeder Menſch müſſe ein- [oder Metzgereien. Dieſe letzteren find eben nicht in der 
ſehen, daß, wenn er 5 Prozent für eine Ware bekommt, glücklichen Lage wie andere Geſchäfte, ohne weiteres fünf 
die er im Laden holt, er doch dieſe 5 Prozent vorher zu Prozent Skonto auf den kuranten Preiſen zu gewähren, 
viel bezahlt hat; denn jo mildtätig find die Leiter der um dann immer noch auf ihre Rechnung zu kommen 
Konſumvereine nicht, daß ſie aus ihrer Taſche gerne etwas eine Verabfolgung von fünf Prozent würde unſer Geſchäft, 
herſchenken. Wenn ein Metzgermeiſter 5 Prozent Rabatt ſollte nicht die Qualität darunter leiden, geradezu ruinieren. 
gewährt, ſo muß er ſeine Verkaufspreiſe ſo hoch ſtellen, Allerdings, wenn die verſchiedenartigen Geſchäfts⸗ 
daß er fie zuvor einnimmt. Wenn er nicht teurer ver⸗ zweige in Betracht gezogen werden, ſo iſt es erklärlich, 
kauft als ſeine Kollegen, ſo muß er den Nutzen wo anders daß bei dieſen und jenen Artikeln die Verkaufs— 
hereinbringen.“ . a . preiſe beſſer danach einzurichten ſind 

Dies Raiſonnement hat unſeren vollſten Beifall. Wir als bei Metzgereien und Bäckereien, wo ſozuſagen jedem 
haben aber gerade die Erfahrung gemacht, daß die Gegner [Kind die kuranten Preiſe bekannt ſind, wogegen wenn du 
der Konſumvereine die Richtigkeit des im citierten Satze zum Beiſpiel eine Kommode oder ſei es ein Paar Schuhe 
behaupteten Sachverhalts nicht gelten laſſen wollen — [oder Diamantring ꝛc. kaufſt, jo wird ſelten jemand den 
wenn es ſich um die Frage der Einkommensbeſteuerung genauen Wert wiſſen können und kommt auch bei der— 
der Konſumvereine handelt. | artigen Artikeln, wo 10 bis 40 Prozent und 
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mehr zugeſchlagen werden, ein Rabatt von 
fünf Prozent weniger in Betracht; daß die Spezereihändler 
der großen Konkurrenz wie dem Allgemeinen Konſum— 
verein auf irgend eine Weiſe entgegentreten müſſen, darf 
nicht verkannt werden; ob jedoch mit dem Rabattmarken— 
ſyſtem das Richtige getroffen worden iſt, kann ich nicht 
beurteilen. Der Grund, warum von 12 Apotheken nur 
eine und von 10 Geſchäften für Reiſeartikel auch nur 
eines auf der Liſte des Rabattmarkenvereins figurieren, 
entgeht meiner Kenntnis, und warum ſich Einrahme— 
geſchäfte, Waffenhandlungen gegen die Konkurrenz der 
Konſumvereine und der israelitiſchen Bazare wehren, 
kann ich dir zur Stunde auch noch nicht erklären.“ 

Hier vertritt alſo ein waſchechter Metzger und Mittel— 
ſtandsmann die Anſicht, daß die Mitglieder der Rabatt- 
vereine ihre Verkaufspreiſe von vornherein nach den zu 
gewährenden Rabatten „einrichten“ oder aber ſchon früher 
ſo große Zuſchläge zum Erſtellpreis der Waren machten, 
daß ein Rabatt nicht ſtark in Betracht fällt. Damit iſt 
konſtatiert, daß in der Tat die Anpreiſungen der Rabatt— 
vereine eine bewußte und beabſichtigte Irreführung des 
Publikums, eine Vorſpiegelung unwahrer Tatſachen dar— 
ſtellen. Die dabei obwaltende Abſicht iſt nämlich gar nicht, 
dem Publikum zu nützen, den Konſumenten Vorteile zu 
bieten, ſondern nur die Kundſchaft der letzteren zum Zwecke 
des eigenen Profits einzufangen. 


* * 
* 


Ganz anders liegt die Sache bei den Konſumvereinen. 
Hier bildet die Rückvergütung auf die Bezüge der Mit— 
glieder eine faktiſche Erſparnis für letztere. Gewiß kann 
auch der Konſumverein nicht hexen und aus Häckerling 
Gold machen, und unbeſtreitbar iſt, daß das Geld, das 
das Konſumvereinsmitglied von ſeiner Genoſſenſchaft als 
Rückvergütung am Schluß eines Rechnungsjahres aus— 
bezahlt erhält, von ihm ſelbſt vorher im Laufe des Jahres 
in den Preiſen eingezahlt wurde. Aber ebenſo unbeſtreit— 
bar richtig iſt auch, daß er von dieſem Geld nichts wieder 
würde rückvergütet erhalten, wenn es keine Konſum— 
vereine gäbe. 


Erſt ſeit dem Beginn der Konſumvereinsbewegung iſt 
zum großen Aerger aller Händler die Sitte, Rabatt zu 
gewähren, aufgekommen. Das Ausrichten von Rückver— 
gütungen iſt eben für die Konſumvereine etwas ganz 
Natürliches, etwas, das mit ihrem Zweck und ihrer auf 
Verbilligung des Lebensunterhalts gerichteten Tendenz zu— 
ſammenhängt. Sie ſind Gemeinſchaften, Vereinigungen 
von Konſumenten, die ſich durch fie alle ökonomiſchen Vor— 
teile des Großeinkaufs oder des eigenen Fabrikations- 
betriebs verſchaffen wollen. Sie ſetzen an die Stelle des 
fremden Krämerladens eine eigene Diſtributionsſtelle für 
Lebensmittel, an Stelle der Bäckerei des Bäckermeiſters 
eine eigene Produktionsſtätte für das benötigte Brot. 
Mit anderen Worten, die Konſumenten leiſten ſich durch 
die Gründung und Tätigkeit ihrer Konſumvereine die 
Dienſte ſelbſt, die ihnen früher Krämer und Bäcker leiſteten. 
Sie verzichten darauf, ſich von jenen bedienen zu laſſen, 
weil ſie bei Einrichtung eines Konſumladens und einer 
Konſumbäckerei beſſer fahren. Freilich müſſen die Dienſte, 
die der Konſumverein ſeinen Mitgliedern leiſtet, auch be— 
zahlt werden. Er bedarf zu ſeinem Betrieb ſtets eine 
Anzahl Perſonen, die mit Recht angemeſſen ſalariert wer— 
den wollen. Die Konſumenten wiſſen, daß ihnen ihr Ver— 
ein, den ſie ja ſelbſt bilden, nichts ſchenken kann. Sie 
wollen auch nichts geſchenkt haben, ſondern nur mit ihren 
Mitteln ſo haushälteriſch wie möglich wirtſchaften. Sie 
ſuchen und finden ihren Nutzen beim Konſumverein darin, 
daß er von ihnen nur die Erſetzung ſeiner Selbſtkoſten 
für die gelieferten, reſp. produzierten Güter verlangt, nicht 
aber auch noch einen dieſe überſteigenden Profit oder Ge— 
winn. 

Ihr Konſumverein ſteht ihnen eben nicht als ein Ver— 


käufer, als eine fremde Perſönlichkeit gegenüber, die an 
ihnen verdienen will, ſondern er iſt nichts weiter als ihr 
eigenes betriebsmäßig organiſiertes Konſumentenintereſſe. 
Der Konſumverein will nichts für ſich erwerben, er will 
überhaupt nicht erwerben, ſondern vielmehr den Erwerb 
an ſeinen Mitgliedern ausſchalten. Wenn er trotzdem nicht 
von vornherein die Waren an ſeine Mitglieder zum Selbſt— 
koſtenpreiſe abgibt, ſo hat dies ſeine Urſache lediglich in 
dem Umſtande, daß eine exakte Preisbeſtimmung nach dem 
Prinzip des Selbſtkoſtenpreiſes bei dem Verſchleiß kleiner 
Warenquantitäten eine praktiſche Unmöglichkeit iſt. 
Gewitzigt durch vielfache Erfahrungen, ſind die Konſum— 
vereine dazu übergegangen, ihre Preiſe im allgemeinen 
den ortsüblichen des privaten Kleinhandels und Gewerbes 
anzupaſſen. Sie erhalten alſo von ihren Mitgliedern höhere 
als die Selbſtkoſtenpreiſe für die Waren bezahlt, aber mit 
der Verpflichtung, das Plus am Schluß einer Wirtſchafts— 
periode zurückzuerſtatten. Dies Plus ſtellt dann die 
faktiſch den Mitgliedern durch den Verein erſparte Summe 
dar. Sie iſt eine wirkliche Erſparnis, keine nur vor— 
getäuſchte. Darum iſt denn auch das, was die Konſumenten 
vom Konſumverein an „Dividenden“ erhalten, etwas ganz 
anderes, als was ihnen die „Konſumgeſellſchaften“ als 


Rabatt anbieten. 
* * 


* 

Müſſen wir jomit die Anficht der „Spezerei- und 
Handelszeitung“ betreffend dem „Einerlei“ von Konſum— 
vereinsdividende und Konſumgeſellſchaftsrabatt als grund— 
falſch ablehnen, ſo können wir uns doch mit einem anderen Ge— 
danken in dem gleichen Artikel jenes Blattes ſehr wohl befreun— 
den. Nachdem nämlich der Verfaſſer auseinandergeſetzt hat, 
daß er kleinhandel- und kleingewerbetreibende Mittelſtand 
künftig weder auf die Kundſchaft der arbeitenden Volks— 
klaſſen, noch auf die der Reichen werde rechnen können, 
erklärt er: 

„Es bleibt alſo auch hier im weſentlichen der Mittel— 
ſtand, welcher den Mittelſtand halten muß, und ſeine 
Mitglieder ſollten die Beſtrebungen, ihn zu ſtützen und 
zu ſchützen, nicht diskreditieren, ſondern ſich an denſelben 
beteiligen, Mißbräuche zu beſeitigen und das allgemeine 
Wohl zu fördern trachten.“ 

Das nennen wir einmal einen vernünftigen Stand— 
punkt! Der Mittelſtand ſoll ſich ſelbſt erhalten! 

Schreibt er dieſe Parole auf ſeine Fahne und handelt 
danach, ſo würde er ſich und uns der Notwendigkeit 
überheben, uns über den Wert oder Unwert der Konſum— 
vereine zu erhitzen. Ueberließe der Mittelſtand die Kund— 
ſchaft des arbeitenden Volkes den Konſumvereinen, wollte 
er künftig nur noch an „ſelbſtändige Exiſtenzen“ ſeine Waren 
abſetzen und würde er bekanntgeben, daß er Leute, die 
ihren Unterhalt aus Lohneinkommen beſtreiten, nicht 
mehr in ſeinen Läden zu ſehen wünſche, ſo wäre aller 
Streit zwiſchen uns aus. Ein Kleinhändler würde beim 
anderen kaufen, ein Bäcker beim anderen ſein Brot holen 
und ein Wirt in der Wirtſchaft des anderen gehörig trinken 
und eſſen. Wenn dann ſchließlich noch jeder Mittelſtands— 
mann allen anderen Mittelſtandsgenoſſen einen unbe— 
grenzten Kredit einräumen würde — heißa, wie müßte 
dann der Stand gedeihen! 

Hoffentlich findet dieſer neueſte Vorſchlag zur Er— 
haltung eines kräftigen Mittelſtands an zuſtändiger Seite 
die gebührende Beachtung. Sollte das aber nicht der 
Fall ſein, ſo muß doch jeder ſagen, daß wenn der Mittel— 
ſtand an den Konſumvereinen zu Grunde geht, er kein 
beſſeres Schickſal verdient. Wenn er ſich nämlich ſelbſt 
erhalten kann und es doch nicht tut, ſo muß man doch 
zu der Ueberzeugung kommen, daß er ſich ſelbſt keine 
Exiſtenzberechtigung zuerkennen kann. 


Genoſſenſchaftsbibliotheken. 


Es iſt eine charakteriſtiſche Eigentümlichkeit der briti— 
ſchen Konſumvereine, daß ſie faſt alle wohl ausgeſtattete 
Bibliotheken beſitzen und Leſezimmer eingerichtet haben, 
für deren Vergrößerung und Unterhalt alljährlich bedeu— 
tende Summen aufgewandt werden. Im Jahre 1903 ver⸗ 
ausgabten die der Co-operative Union angehörenden Ge— 
nofjenichaften für derartige Zwecke nicht weniger als 
Fr. 1,962,500. Gewöhnlich findet man in den Statuten der 
Vereine die Beſtimmung, daß alljährlich 2¼ 9% des Rein— 
überſchuſſes für dieſen Zweck verwendet werden müſſen. 
Schon die „Redlichen Pioniere von Rochdale“ hatten da— 
mit den Anfang gemacht. Sie hatten erkannt, daß keine 
erfolgreiche Selbſthilfe des Volkes möglich ſei ohne Volks- 
aufklärung, und ſie beſchloſſen demgemäß, die Tätigkeit 
ihrer Genoſſenſchaft auch auf dieſes Gebiet auszudehnen, 
womit ſie für die ganze britiſche Genoſſenſchaftsbewegung 
vorbildlich geworden ſind. Sicherlich iſt dies nicht zum 
Schaden der Genoſſenſchaften geweſen. Im Gegenteil iſt 
es von höchſter Wichtigkeit für ihr Gedeihen, daß das 
meiſtens nur oberflächliche Intereſſe, das ihre Mitglieder 
ihr anfangs entgegenbringen, vertieft werde. Das iſt 
aber nur möglich durch eine richtige Einſicht in das Weſen 
und die Natur dieſer Bewegung, ſowie der wirtſchaftlichen 
und ſozialen Zuſammenhänge überhaupt. Tatſächlich ſind 
die Genoſſenſchaften dort am höchſten entwickelt, wo Bil— 
dung und Aufklärung des Volkes am weiteſten vorge— 
ſchritten ſind. 

Es wäre nun ſicherlich wünſchenswert, wenn die 
ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter dieſe Tatſache beſſer als 
bisher würdigten. Zwar haben in neuerer Zeit die grö— 
ßeren Gemeinden vielfach Bibliotheken aus öffentlichen 
Mitteln errichtet. Die Tatſache aber, daß daneben noch 
immer Privatleſezirkel, Journal- und Bücherverleihinſtitute 
und andere ähnliche Anſtalten beſtehen, beweiſt, daß dieſe 
Bibliotheken nicht allen Bedürfniſſen zu genügen vermögen. 
In Zürich unterhält die Peſtalozzigeſellſchaft eine ganze 
Anzahl wohlausgeſtatteter Leſeſäle, in denen ſchweizeriſche 
und ausländiſche Zeitungen aufliegen. Die Säle ſind fort— 
während ſtark frequentiert, hauptſächlich von den Ange— 
hörigen der arbeitenden Stände. In den weitaus meiſten 
Ortſchaften aber findet der Arbeiter keine Gelegenheit, das 
Leſebedürfnis zu befriedigen, wenn er nicht Bücher kaufen 
oder ins Wirtshaus gehen will. Beides kann ihm leicht 
zum Schaden anſchlagen. Welche Schäden mit dem Wirts— 
hausbeſuch verbunden ſind, bedarf keiner Erörterung. Bei 
der Auswahl ſeiner Bücher aber kann der literaturunkundige 
Arbeiter ſich ſehr leicht vergreifen, um ſo mehr als heut— 
zutage eine Unmenge ſchlechter Literatur, die nur auf die 
niedrigſten Inſtinkte, im beſten Falle auf Naivität und 
Unwiſſenheit ſpekuliert, ins Volk geworfen wird. Der 
moraliſche und materielle Schaden, der dadurch angerichtet 
wird, iſt kaum zu ermeſſen. Es wäre eine ſchöne Aufgabe 
für die Genoſſenſchaften, nachdem ſie ihren Mitgliedern 
reine und unverfälſchte materielle Nahrungsmittel verſchafft 
haben, ihnen auch geſunde und unverfälſchte geiſtige Nah— 
rung zu bieten. Mit den Mitteln, über die die Genoſſen— 
ſchaftsbewegung heute verfügt, iſt die Aufgabe auch nicht 
ſo ſchwer zu löſen. 

Soviel wir wiſſen, iſt der Verbandsverein in Töß 
bisher der einzige Konſumverein der Schweiz, der die 
Löſung dieſer Aufgabe mit Glück und Erfolg verſucht hat. 
Sein Beiſpiel beweiſt, daß es auch in der Schweiz mög— 
lich iſt, die genoſſenſchaftliche Vereinigung zur Befriedigung 
der geiſtigen Bedürfniſſe des Volkes nutzbar zu machen. 
Und daß auch andererſeits das Bedürfnis nach ähnlichen 
Einrichtungen empfunden wird, zeigt eine Zuſchrift, die im 
vorigen Jahr im „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ (Nr. 5 
vom 27. Februar) veröffentlicht wurde, und worin der 
Einſender den Vorſchlag machte, neben oder über dem 
Ladenlokal ein Lokal für geſelliges Beiſammenſein in Form 
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eines Leſezimmers oder dergleichen einzurichten. Es iſt 
daher kein Zweifel, daß die Konſumvereine einem wirk— 
lichen Bedürfnis entgegenkommen und dem geiſtig inter— 
eſſierten Teil ihrer Mitgliedſchaft eine wahre Wohltat er— 
weiſen würden, wenn ſie die Verſorgung des Volkes mit 
geiſtiger Nahrung in ihr Programm aufnehmen würden. 

An gutem Willen, dies Gebiet in Angriff zu nehmen, 
dürfte es auch wohl nicht fehlen. Es kommt aber alles 
darauf an, daß die Sache richtig angefangen wird, und 
dazu reicht der gute Wille allein nicht aus. Es bedarf 
dazu einiger literariſcher Kenntniſſe, die den mit harter 
Berufsarbeit überladenen Vorſtandsmitgliedern der Kon— 
ſumvereine meiſtens abgehen. Hier könnte das Sekretariat 
des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine helfend ein— 
greifen, indem es den Verbandsvereinen mit Rat und Tat 
bei der Einrichtung von Bibliotheken zur Hand ginge, 
ſowie den Bezug von Büchern für ſie beſorgen würde. 
Auf dieſe Weiſe könnte das Sekretariat für die Befriedi— 
gung der geiſtigen Bedürfniſſe des Volkes das werden, 
was die Zentralſtelle für die materiellen Bedürfniſſe iſt. 

Es fragt ſich nun, in welcher Form die Vereine die 
ihnen hier geſtellte Aufgabe am beſten löſen können. Ver— 
eine, die über die nötigen Räumlichkeiten verfügen, können 
mit geringen Unkoſten ein Leſezimmer einrichten, in dem 
einige gute Zeitungen und Zeitſchriften aufliegen und eine 
Kollektion gut ausgewählter Bücher den Beſuchern zur 
Verfügung ſteht. Natürlich muß für eine freundliche, wenn 
auch einfache Ausſtattung des Lokals, ſowie für genügende 
Beleuchtung ſo gut als möglich Sorge getragen werden. 
Wenn das Zimmer nicht den ganzen Tag geöffnet ſein 
kann, ſo muß es jedenfalls in den Abendſtunden von 6 
bis 10 Uhr und des Sonntags den Beſuchern offen ſtehen. 
Die Mitglieder des Vereins hätten ferner auch das Recht, 
Bücher zur Benutzung für einen gewiſſen Zeitraum zu 
entlehnen. Für die über die Benutzung der Bibliothek feſt— 
zuſtellenden Beſtimmungen kann u. a. das Regulativ für 
die Benutzung der Verbandsbibliothek zum Muſter dienen. 

Sollte ein Verein außer ſtande ſein, ein eigenes Leſe— 
zimmer zu unterhalten, ſo wird er jedenfalls eine kleine 
Leihbibliothek einrichten können. Dazu bedarf es weiter 
nichts als einer Kollektion gut ausgewählter Bücher, die 
auf einem Regal im Lokal der Verwaltung aufgeſtellt 
werden können. Das Regal ſollte verſchließbar ſein, um 
das Eindringen von Staub in die Bücher zu vermeiden; 
der Verſchluß ſollte aber wenn möglich durchſichtig ſein, 
um den Ueberblick über die darin aufgeſtellten Bücher zu 
erleichtern. Am meiſten empfehlen ſich für dieſen Zweck die 
beliebig zuſammenſetzbaren amerikaniſchen Bücherſchränke. 
Durch Plakate in den Läden iſt an geeigneter Stelle auf 
die Bibliothek hinzuweiſen. Es wird ſich ferner empfehlen, 
den Mitgliedern ein Verzeichnis der vorhandenen Bücher 
nebſt Regulativ für deren Benutzung zuzuſenden. Die 
Neuanſchaffungen können in dem Jahresberichte verzeichnet 
werden. 

Wenn alle übrigen Vorbedingungen zum Gelingen 
des Werkes erfüllt ſind, ſo bleibt noch das Schwierigſte 
und Wichtigſte, die Auswahl der Bücher. Ein Buch, das 
in einer Volksbibliothek Aufnahme finden ſoll, muß vor 
allem klar und anziehend geſchrieben ſein, ſo daß es auch 
ein einfacher Mann ohne Schwierigkeiten zu verſtehen ver— 
mag. Andererſeits muß das Buch aber auch einen ge— 
wiſſen inneren Wert beſitzen, es muß den geiſtigen Ge— 
ſichtskreis des Leſers erweitern und ſeinen Willen auf das 
Gute und Rechte hinlenken. Jedes Werk, das dieſen An— 
forderungen nicht gerecht wird, ſollte ausgeſchloſſen ſein. 

Es verſteht ſich ferner von ſelbſt, daß die Genoſſen— 
ſchaften, die ja größtenteils der ſozialen Not des arbeiten— 
den Volkes ihre Entſtehung verdanken, der Literatur über 
die ſoziale Frage und ſpeziell über das Genoſſenſchafts— 
weſen ihre beſondere Beachtung ſchenken müſſen. Von 
dieſen Geſichtspunkten aus haben wir ein Verzeichnis von 
Büchern zuſammengeſtellt, das wir in der nächſten Nummer 
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den Verwaltungen unſerer Verbandsvereine unterbreiten 
wollen. 6. B. 


Unverſtändige Urteile über das Genoſſenſchaftsweſen 


finden ſich in der kürzlich erſchienenen Schrift von Kurt 
Demme „Die humanitären und gemeinnützigen Beſtre⸗ 
bungen und Anſtalten im Kanton Bern“. Auf Seite 170 
(5. Kapitel. B. Beſtrebungen für das gemeine Wohl. 
) Vereine) ſteht folgendes zu leſen: 

„Was nun die Konſumvereine und landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften anbelangt, ſo nehmen dieſelben 
heutzutage in volkswirtſchaftlicher Beziehung eine hervor— 
ragende Stellung ein. Auch können die Konſumvereine 
inſofern den Charakter der Gemeinnützigkeit 
beanſpruchen, als dieſelben ſtatt des Kreditweſens das Bar— 
zahlungsſyſtem eingeführt haben. Auf dieſe Weiſe wird 
manche unnötige Ausgabe verhütet. Im übrigen ſind die— 
ſelben Erwerbsgeſellſchaften. 

Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſind ſ. 3. 
gegründet worden zum Zwecke gemeinſamen Bezugs von 
Sämereien, Düngmitteln, Futterſtoffen und anderen der 
Landwirtſchaft dienenden Artikeln und können inſofern auch 
auf die Bezeichnung „gemeinnützig“ Anſpruch machen. 
Leider arten dieſelben aber an einigen Orten aus, 
indem ſie ihre Tätigkeit auf weitere Bedarfsgegenſtände 
ausdehnen, welche mit der Landwirtſchaft nichts zu tun 
haben, wie Kolonialwaren, Manufakturwaren u. ſ. w. Es 
iſt das durchaus verwerflich.“ 

Der Autor der genannten Schrift ſcheint vom Ge— 
noſſenſchaftsweſen herzlich wenig zu verſtehen, ſonſt hätte 
er nicht behaupten können, daß die Gemeinnützigkeit der 
Konſumvereine mit dem von ihnen befolgten Barzahlungs— 
prinzip erſchöpft ſei und daß in dem Betrieb von 
jogenannten Konſumabteilungen durch die landwirtſchaft— 
lichen Genoſſenſchaften eine Entartung liege. Solche Urteile, 
die ohne nähere Begründung ausgeſprochen werden und 
die aller ſachlichen Grundlagen entbehren, ſind nichts 
anderes als leere Redensarten, deren ſich ein Autor, der 
ernjt genommen werden will, nicht ſchuldig machen ſollte. 
Vorläufig wenigſtens macht die Autorität des Herrn Kurt 
Demme wirkliche Beweiſe für ſeine Anſichten über die 
Natur der Konſumvereine und die richtige Form der 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften nicht überflüſſig. 


Lehrerverein und Konſumverein. Der Basler Lehrer: 
verein hat für gut befunden, „die Stellung des Lehrers 


Um ſch au. 
Es ſcheint für uns Genoſſenſchafter an der Zeit zu 
ſein, Betrachtungen darüber anzuſtellen, wie die 
Welt auf uns wirkt und wie wir ſelbſt wiederum auf die Welt— 
wirken. Unſer Reich, einſt klein und unſcheinbar wie ein Senfkorn, 


Was uns angeht. 


dehnt ſich mit jedem Tag weiter aus und in dem Maße, in dem 


wir wachſen, kommen wir in Berührung mit allen Dingen, die uns 
umgeben und mit den Ereigniſſen, die rund um uns herum geſchehen. 
Auf dem Wege zu unſerem Ziele geraten wir in Reibungen und 
Konflikte mit anderen Lebensmächten. Wir hören nicht nur das 
Rauſchen der großen Strömungen des Zeit- und Weltgeiſtes, ſondern 
wir fühlen auch ſeine Wellenſchläge. Die Kette ſichtbarer und un 
ſichtbarer Gemeinſchaftsbeziehungen umſchließt uns. Wir find Welt- 
bürger, im nächſten weiteren Kreiſe Bürger unſeres Vaterlandes 
und des örtlichen Gemeinweſens, dem wir angehören, dann, als 
Pioniere einer neuen Ordnung, Bürger des werdenden Genoſſen 
ſchaftsſtaates und zuletzt Perſönlichkeiten, die in ſich ſelber ruhen 
und als ſolche ſich mit allem abzufinden und zu verſtändigen haben, 
was die geſamte Kulturbewegung an neuen Idealen, Aufgaben. 
Rechten und Pflichten gebiert. Inſonderheit aber ſtellt uns das 
Leben in der Genoſſenſchaft vor eine Reihe ungelöſter Probleme. 
Da heißt es die Augen aufmachen und alle Organe ſchärfen, um 
ſich zurecht zu finden und den Anforderungen der Zeit genug zu 
tun. Vor allem müſſen wir zu der Erkenntnis kommen, daß in den 
meiſten großen Aktionen und in zahlloſen kleinen Dingen, die geſchehen, 
auch unſere Sache in irgend einer Weiſe betrieben wird. Freund 
Ohneſorge ſteht vor der Türe und ſieht, wie die Flammen aus 
ſeines Nachbars Hauſe ſchlagen. Er iſt kein „Weitkieker“ wie die 
ſinnige Magd auf dem Bauernhofe der „Uhlen“ und denkt: „Laß 
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in der Oeffentlichkeit“ einer Diskuſſion zu unterſtellen und 
dabei herausgefunden, es ſollten dieſer Tätigkeit Grenzen 
geſteckt werden, namentlich in Bezug auf die Beteiligung 
der Lehrerſchaft an der Leitung von Konſumvereinen. 
Ohne auf die Frage einzutreten, ob der Lehrerverein 
überhaupt befugt ſei, Normen über die private Betätigung 
ſeiner Mitglieder aufzuſtellen, darf man ſich doch wundern, 
daß eine aus intelligenten Leuten zuſammengeſetzte Kor— 
poration dazu gelangt, ſich für eine Beſchränkung der 
Rechte ihrer Mitglieder auszuſprechen, wo doch die Be— 
ſtrebungen einer jeden Organiſation wie jedes einzelnen 
Individuums auf die Behauptung ihrer Rechte gerichtet 
find. Der Basler Lehrerverein ſetzt ſich mit ſeinem Beſchluß 
hierzu in Widerſpruch und ſtellt ſich damit ein Zeugnis 
von zweifelhafter Güte aus. 

Die Tätigkeit des Lehrers in der Schule ſteht unter 
ſtrenger Kontrolle. Erfüllt er ſeine Aufgabe nicht in 
pflichtgemäßer Weiſe, ſo ſteht den Behörden das Recht 
der Entlaſſung zu. Außerhalb der Schule aber iſt er ein 
freier Mann und darf ſich jedem ihm konvenierenden 
Vereine anſchließen und für ihn tätig ſein. Jeder Fabrik⸗ 
arbeiter wehrt ſich energiſch für dieſe Freiheit, und der 
größte Teil aller Fachorganiſationen hat keinen andern 
Zweck, als die Behauptung der Rechte ihrer Mitglieder. 
Der Basler Lehrerverein aber findet, es ſei an der Zeit, 
die Rechte und Freiheiten ſeiner Mitglieder einzuſchränken, 
ihnen vorzuſchreiben, was ſie in ihrer freien Zeit zu tun 
und zu laſſen haben. Und warum das? Um einigen 
rückſtändigen Schreiern einen Gefallen zu erweiſen. Denn 
es wird nicht behauptet, daß die für den Konſumverein 
tätigen Lehrer ihre Berufspflicht weniger gut erfüllen als die 
anderen, es wird nur behauptet, die Sympathie des 
Lehrerſtandes leide unter der betrübenden Tatſache, daß 
von zirka 560 Lehrern der Stadt Baſel ihrer drei im 
Allgemeinen Konſumverein tätig ſind. Arme Lehrerſchaft, 
deren Sympathien auf ſo ſchwachen Füßen ſtehen! 


Die preußiſche Regierung und die Konſumvereine. 
In vorletzter Nummer berichteten wir, daß im deutſchen 
Reichstag der Staatsſekretär des Innern, Graf Poſadowsky, 
das Prinzip der Neutralität gegenüber den Konſumvereinen 
namens der Reichsregierung proklamiert hatte. Da man 
früher von Maßregeln der preußiſchen Regierung gegen die 
Konſumvereine geleſen hatte, die von nichts weniger als 
einem Neutralitätsſtandpunkt eingegeben geweſen waren, 
jo konnte die Stellungnahme des Grafen Poſadowsky 


brennen, was brennt: mehr wie einen Aſchenhaufen kann es ja 
doch nicht abſetzen.“ Daß die verzehrende Flamme jchon im nächſten 
Augenblick ſein eigenes Haus bezüngeln kann darüber macht er 
ſich keine Gedanken. Freund Ohneſorge muß belehrt werden, daß 
die guten wie die böſen Dinge die Neigung haben, ſich auszudehnen. 
Wenns beim Nachbarn brennt, ſchlagen auch ſchon die Sturmglocken 
im eigenen Hauſe an. Freund Ohneſorge verliert ſeine Habe und 
kommt obendrein in den Geruch eines törichten Mannes, wenn er 
nicht fähig iſt, bei Zeiten zu unterſcheiden, was ihn angeht und 
was ihn nicht angeht. Nun leben wir Genoſſenſchafter in einer 
Welt, die eine gar große Nachbarſchaft hat. Handelnd und leidend 
ſtehen wir am Webſtuhl der Zeit. Daher iſt es unſer Aller Aufgabe, 
die Dinge mit weltaufgeſchloſſenem Sinne an unſeren Augen vor 
überziehen zu laſſen. Alle werfen ſie einen Wiederſchein auf unſere 
Sache, und an uns iſt es, die Reflexe richtig aufzufangen und zu 
verwenden. Wenn wir richtig ſehen und ſchauen, können wir 
manches lernen und aus vielem, was uns nur ſcheinbar ferne liegt, 
Nutzen ziehen. Die Weltgeſchichte wird nicht allein von uns gemacht, 
ſondern von allen, die am Webſtuhle ſitzen. Alſo iſt die Arbeit 
Aller und find die Hoffnungen und die Ideale Aller auch uuſer 
Erbteil, das wir abweiſen oder antreten können, je nachdem es uns 
nützen oder fördern kann. Darin beſteht die Größe und die Kraft 
einer wahrhaften Kulturbewegung, daß fie alle guten Gedanken 
aufnimmt und in ihrem Geiſte verarbeitet. In dieſer Geſchmeidig 
feit und Rezeptionskraft liegt vor allem das Kennzeichen einer 
Bewegung, die beſtimmt iſt, eine neue Ordnung aus ihrem Schofe 
zu entwickeln, weil ſie allein die Einheit der Intereſſen und die 
Ausgleichung der Gegenſätze in ſich trägt. Daraus ergibt ſich die 
unermeßliche Summe von Dingen, die in unſern Bereich fallen, die 
uns angehen und mit denen wir uns auseinanderſetzen müſſen, — 


einigermaßen überraſchen. Nun scheint aber, daß auch die 
königlich-preußiſche Regierung das Bedürfnis hat, von den 
geſchworenen Feinden der Konſumvereine etwas abzurücken 
und zwiſchen den Forderungen der Mittelſtändler und ihrer 
Verwaltungspolitik eine Grenze zu ziehen. Wie nämlich 
die Berliner „Soziale Praxis“ zu berichten weiß, hatte der 
von Detailliſten gegründete Rabattſparverein in Erfurt, im 
Gegenſatz zu dem den Kleinhändlern weit entgegenkommenden 
Konſumvereinserlaß des Miniſters vom 29. Juni 1904, die 
Auflöſung des Eiſenbahnbeamtenkonſumvereins daſelbſt ge— 
fordert, und der Stargarder Kolonialwarenhändlerverein 
war mit einem ähnlichen Anliegen an den Miniſter heran— 
getreten. Die „Kolonialwarenzeitung“ forderte leidenſchaft— 
lich, daß der Miniſter den ſchoͤnen Worten vom Juni, die 
ihm Bravo!-Telegramme von Herrn Suchsland und Ge— 
noſſen eingetragen haben, nun auch die entſprechenden 
„Taten“ folgen laſſe. 

„Solange das Beamtentum einen Pfahl im Fleiſche 
des gewerblichen Mittelſtands bilden darf, kann die Re— 
gierung es nicht wagen, den Geſchäftsſozialdemokraten bei 
der Erdroſſelung der Berufskaufleute in den Arm zu fallen. 
Das Beamtentum und die Umſturzpartei — par nobile 
fratrum!“ 

Mit dieſer Hetze gegen die harmloſeſten, geſetzlich ga— 
rantierten Beſtrebungen der Eiſenbahner zu gegenſeitiger 
Hilfe haben die Mittelſtändler es dann glücklich fertig ge— 
bracht, den Bogen der Miniſterfreundſchaft zu überſpannen 
und zu zerbrechen: Die Erfurter, die Stargarder, die 
Detailliſten von Heſſen und Waldeck wurden mit ihren 
Anliegen außerordentlich kühl abgewieſen. Die Eiſenbahn— 
direktion Erfurt bedeutete ſie mit höflichem Nachdruck, 
„daß auch die im Staatsdienſte beſchäftigten Beamten und 
Arbeiter mit der Gründung einer ſolchen, lediglich wirt— 
ſchaftlichen Zwecken dienenden Genoſſenſchaft ſich auf dem 
Boden der Verfaſſung und der ſonſtigen Geſetz— 
gebung befinden. Schon aus dieſem Grunde iſt es aus— 
geſchloſſen, daß wir einen Druck auf die uns unterſtellte 
Beamten- und Arbeiterſchaft im Sinne einer Auflöſung 
der Genoſſenſchaft ausüben.“ 

Und im übrigen wurde den Konſumvereinstötern noch 
einmal jener Juni-Erlaß mit dem Kommentar in Erinnerung 
gebracht, daß er „nicht den Zweck habe, den Eiſenbahn— 
beamten und Arbeitern die Teilnahme an den Konſum— 
vereinen und deren Verwaltung zu verbieten.“ 

Hierzu bemerkt nun die „Soziale Praxis“: 

Die konſumvereinsfeindliche Reaktion iſt in der preu— 
ßiſchen Eiſenbahnverwaltung alſo bereits überwunden. 


ruhig, beſonnen, ohne Zorn und ohne Haß, ohne Vorurteil und 
auch ohne Ueberſchätzung. Es ergibt ſich daraus auch die Methode 
der Beobachtung, der Betrachtung und der Darſtellung, zunächſt 
aber ergibt ſich daraus der Standpunkt, den wir einnehmen müſſen. 


1 2 „von dem aus wir Umſchau halten, iſt ein 
Anfer Standpunkt, Höhenpunkt, kein Flachland. Er iſt uns an⸗ 
gewieſen durch das Höhenniveau der genoſſenſchaftlichen Welt 
und Lebensauffaſſung, auf welchem nicht allein materielle, ſondern 
auch geiſtige und ſittliche Kräfte zur Entfaltung drängen. Wir 
bilden uns jedoch nicht ein, allein dort zu ſtehen, ſondern leben der 
frohen Gewißheit, alle um uns zu ſehen, die das Bedürfnis fühlen, 
aus den Niederungen allmählich zu den Höhen des Ideals aufzuſteigen, 
um herabzublicken und zu ſehen, wie die aufgehende Sonne die 
wallenden Nebelmaſſen des Tales teilt. Von einer Höhe aus 
geſehen, heben ſich die Umriſſe deutlicher ab, man ſieht, wie die 
allgemeinen Triebkräfte mit- und gegeneinander gehen, man gewahrt, 
wie ſie Verbindungen ſuchen oder auseinanderſtreben, man kann 
die Marſchrouten der einzelnen Teile verfolgen und alle in Aktion 
und Bewegung befindlichen Elemente überſchauen. Alle Haupt⸗ 
und alle Nebenwege, alle Strömungen und alle Gegenſtrömungen 
liegen offen vor uns. und ein ſcharfes Auge mag wohl auch ſehen, 
wie alles einem Ziele zutreibt. Nur von einer Höhe aus kann man in 
die Ferne „ſchauen“. Der unmittelbar Handelnde, der in der großen 
Maſſenbewegung Stehende iſt im allgemeinen gewohnt, nur das 
Nächſtliegende ins Auge zu faſſen. Sein Horizont iſt enger, weil er 
zahlreichen Reibungen und Hinderniſſen ſich ausgeſetzt ſieht. Das 
iſt kein Nachteil, ſolange das Auge nicht die Fähigkeit verliert, zu⸗ 
weilen nach den Höhen auszublicken. Ein rechter Genoſſenſchafter 
aber darf nie die Fühlung mit den idealen und allgemeinen Zielen 
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Freilich nur im Prinzip. In der Praxis zögert man 
immer noch, der genoſſenſchaftlichen Bewegung der Eiſen— 
bahner gänzlich freien Lauf zu laſſen, wie die Verfügung 
an die Weißenfelſer Bedienſteten, aus dem dortigen Kon— 
ſumverein auszutreten, beweiſt. Man wittert in der Be- 
teiligung an allgemeinen, nicht exkluſiv auf die Beamten 
zugeſchnittenen Genoſſenſchaften — und dieſes Umfaſſen 
der Allgemeinheit iſt doch ihr wirtſchaftliches Lebens— 
prinzip eine Gefahr für die „gute Geſinnung“ der 
Eiſenbahnerſchaft, weil es ſie mit Sozialdemokraten in 
Berührung brächte. Abſatz 3 des Juni-Erlaſſes nennt dieſe 
Konſumvereine ſolche, „die tatſächlich nicht auf privat— 
wirtſchaftliche Zwecke allein gerichtet find“. Wir hoffen, 
auch in dieſem Punkte wird die volkswirtſchaftliche Ein— 
ſicht die Eiſenbahnverwaltung in ihrer Haltung bekehren. 
Daß Konſumvereine nicht rein privatwirtſchaftliche Bil— 
dungen ſind, ſondern wie jede Genoſſenſchaft, wie jedes 
Kartell Keimzellen zu einer geſunden ſozialen Reorgani— 
ſation unſerer gegenwärtigen Spekulationswirtſchaſt 

das ſollte doch wirklich für einen Betrieb, der die groß— 
artigſte Blüte des Staatsſozialismus darſtellt, nichts Schreck— 
haftes mehr haben. Daß es aber Konſumvereine gäbe, in 
denen ſozialdemokratiſche Propaganda die allzuſchwache 
Geſinnungstreue der Eiſenbahner entwurzeln könnte, das 
geſtattet das Genoſſenſchaftsgeſetz und das Oberverwal— 
tungsgericht nicht. Es ſchlüge überdies dem Genoſſen— 
ſchaftsprinzip ins Geſicht, durch parteipolitiſche und kon— 
feſſionelle Beſtrebungen Keile in den konzentriſch ſich 
ausdehnenden Zuſammenſchluß der wirtſchaftlichen Inter— 
eſſenten zu treiben. Die Abſonderung der Eiſenbahner 
iſt alſo nicht zu rechtfertigen, und nötig haben ſie es alle, 
des Segens der genoſſenſchaftlichen Warenverſorgung teil— 
haft zu werden. 


Genoſſenſchaftliche Nundſchau. 

Genoſſenſchaftsverband des Zürcher landwirtſchaftlichen 
Kantonal-Vereins. Die Generalverſammlung vom 16. März 
in Winterthur war lt. „N. Z. Ztg.“ von 82 Delegierten 
beſchickt. „Der Verband umfaßt z. 3. 57 Vereine und 
Genoſſeuſchaften mit 5300 Mitgliedern. Die ſtärkſten 
Sektionen ſind Uſter, Dürnten-Bubikon-Rüti, Birmenſtorf, 
Neumünſter-Wipkingen, Bäretswil, Hinwil, Illnau mit je 
über 200 Mitgliedern. Es ſteht für die nächſte Zeit ein 
Zuwachs von neuen vier Sektionen in Ausſicht. Das 
Geſchäftsjahr 1903/04 erzeigte einen Umſatz von Fr. 522,670 
verlieren. Er ſteht in den Reihen einer Armee, wo jeder Soldat 
den Marſchallſtab im Torniſter trägt. Daraus folgt als erſte Be 
dingung, daß er auch fähig ſein muß, das Ganze zu überſchauen. 
Er iſt nicht ohne weiteres ein guter Politiker, wenn er nur das 
Nächſtliegende ſieht, und ebenſo gibt es Idealiſten, die unbrauchbar 
ſind, weil ſie nur in die Ferne ſchauen. Man kann beides ver— 
binden. 


Idealismus und Realismus in der Genoſſenſchaftsbewegung. 


Auf einem der britiſchen Genoſſenſchaftskongreſſe bemerkte der Prä 
ſident in ſeiner allgemeinen Anſprache: „Es ſind zwei Richmond in 
dem Feld“. Er meinte die Praktiker und die Theoretiker, die 
Realiſten und die Idealiſten der Genoſſenſchaftsbewegung, deren 
Teilung in zwei Lager etwas Unrichtiges und Unfertiges bedeutet. 
Es liegt im Weſen der Genoſſenſchaft, dieſe ſcheinbaren Gegenſätze 
in eine Einheit aufzulöſen, wie es in der Tendenz der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung überhaupt liegt, das Materielle und Geiſtige zu 
verſchmelzen. Die Realiſten müſſen auch Idealiſten und die Idealiſten 
müſſen auch Praktiker werden. In allen großen und brauchbaren 
Menſchen waren von jeher beide Elemente gleichmäßig gemiſcht. 
So nehme man das Ideal und tauche es in die Wirklichkeit, und 
wiederum nehme man die Alltagspflicht, die Forderung des Tages, 
die Alltagsſorge, die Alltagsarbeit, und tauche fie alle in die Purpur⸗ 
farben des Ideals, damit ſie ſich gegenſeitig durchdringen, läutern 
und bereichern. Das führt uns zur Darſtellung der Methode: 


Von der Höhe aus, auf der wir Stellung 


Wie wir Amſchau haften. nehmen, wollen wir Momentſkizzen 


zeichnen. Wir alle ſuchen unſer äußeres und inneres Leben, unſer 
individuelles und unſer ſoziales Daſein zu verbeſſern, auf eine höhere 
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gegen Fr. 450,660 im Vorjahre. Obenan ſtehen natürlich 
die Düngemittel mit faſt 4 Millionen Kilo. Der Vertrieb 
erſtreckt ſich überhaupt nur auf etwa ein Dutzend Artikel, 
Kramläden beſitzt dieſer Verband nicht. Naͤchſtes Jahr 
wird er auf einen zehnjährigen Beſtand zurückblicken 
können. Der letztjährige Rechnungsabſchluß iſt ein günſtiger, 
der Reingewinn betrug Fr. 12,834. 14, womit das Nein- 
vermögen inkluſive Fr. 7000 Reſervefonds auf Fr. 42,000 
angewachſen iſt. Der Verband hat ein mühſames Empor- 
gedeihen hinter ſich, die Solidarität iſt auch bei der land— 
wirtſchaftlichen Bevölkerung nicht durchweg vorhanden. 

Das Geſchäft wurde ohne Kapital begonnen, das heißt 
der heute noch proviſoriſche Vorſtand mußte es ſich durch 
Perſonalbürgſchaft beſchaffen und iſt heute noch in dieſer 
Weiſe engagiert. Es gehörte dazu tapferer Mut, und 
wenn das Kunſtſtück bei der vorhandenen Konkurrenz 
gelang, ſo wird es in erſter Linie den leitenden Köpfen, 
Oberſtlieutenant Bär und Kantonsrat Groß-Weber, zu danken 
ſein. Denn wenn das Geſchäftsprogramm auch die eigentliche 
Spekulation ausſchließt, ſo ſind wenigſtens die natürlichen 
Geſchäftskonjunkturen zu nutzen oder zu verpaſſen. Be— 
greiflich, daß der Vorſtand ſein Hauptaugenmerk darauf 
richtet, ſich ein eigenes Betriebskapital zu beſchaffen, 
mindeſtens Fr. 40,000 plus Fr. 10.000 Reſervefonds. 
Das heutige Reinvermögen von Fr. 35,000 iſt zwar den 
einzelnen Sektionen no ihrer Beteiligung gutgeſchrieben, 
man hütete ſich aber auch diesmal peinlich, es zu ſchwächen, 
wenn auch nur durch Zinsvergütung. Später wird ein 
Arrangement in dieſer Richtung allerdings nicht zu um— 
gehen ſein, in der Form vielleicht, daß die Sektionsgut— 
haben in Stammanteile umgewandelt werden. In ſeinem 
Jahresbericht konſtatierte der Vorſitzende, daß die Depots 
des Verbandes, wo ſie nicht von den Sektionen ſelbſt 
geführt werden, den Hoffnungen, die man auf ſie geſetzt, 
wenig entſprachen; man wird ſie eher reduzieren. Doch 
wurde eine neue Niederlage für den Bezirk Dielsdorf in 
Ausſicht genommen. Der diesjährige Düngereinkauf war, 
wie der Vorſitzende konſtatieren durfte, ein ſehr günſtiger, 
den Landwirten werden zivile Preiſe gemacht werden 
können. Der Schweizer. Landesproduktenbörſe in Zürich 
und Winterthur wurde eine fernere Jahresſubvention von 
Fr. 200 bewilligt. Mit den Milchintereſſenten und dem 
Kantonalverein verauſtaltet der Verband auf 26. März 
in Winterthur eine große Landwirteverſammlung mit 
Dr. Laur als Referent zu Gunſten einer beſſeren Ver— 
wertung der Milch.“ 


Stufe zu heben und der möglichſten Vollendung entgegenzuführen 
Das geſchieht in Sinnen und Trachten, in Gedanken und Werken, 
in Kampf und Arbeit, in der weiten Welt wie in Staat und Ge— 
meinde, in den Genoſſenſchaften wie zwiſchen den vier Wänden unſerer 
Heimſtätten oder in den geheimnisvollen Tiefen unſeres Seelenlebens. 
So hätten wir denn die Bezirke unſeres Beobachtungsfeldes. Was 
wir da ſehen, ſchauen, erlauſchen, was wir in der Betrachtung der 
Zuſtände und Geſchehniſſe erſinuen, erſehnen und hoffen, was wir 
innerlich und äußerlich erleben, das wollen wir feſthalten und zu 
einer kleinen Skizze geſtalten. Von Adolf Menzel, der vor wenigen 
Wochen ſein unermüdliches Auge ſchloß, wird berichtet, er ſei auf 
Schritt und Tritt mit dem Bleiſtift in der Hand durch die Welt 
gegangen, er habe nichts ſehen und erleben können, ohne es zu 
ſtizzieren. Man braucht nun gerade kein Künſtler zu ſein, ſondern 
nur ein unverrückbares Ideal in der Bruſt zu tragen, um das Be- 
dürfnis zu fühlen, alles im Lichte dieſes Ideals zu ſehen oder in 
den Bereich dieſes Ideales zu bringen. Wir müſſen das Schöne und 
Große in die Dinge hineintragen, ſtatt zu erwarten, daß Schönheit, 
Größe und Erhabenheit gleichſam von ſelbſt aus ihnen herauswachie. 
Was wir im Leben verwirklicht ſehen wollen, müſſen wir zuvor in 
unſerer Gedankenwelt erleben, denn früher oder ſpäter ſucht jeder 
das in die wirkliche Welt hineinzubauen, womit ſich ſein Geiſt leb— 
haft und andauernd beſchäftigt. Nicht um hohles Wiſſen zu ver— 
breiten, ſondern um Kräfte des Wollens und Könnens auszulöſen, 
halten wir „Umſchau“. Alle Bildung iſt mehr oder weniger wertlos, 
die nicht aus dem Leben herauswächſt und in das Leben hinein 
gearbeitet wird. Nur im Strome der Zeit bilden ſich Charaktere. 
Von dem feſten Standpunkte eines großen, weltumfaſſenden Ideales 
aus die Bildungselemente der Zeit in ſich aufzunehmen und zu be 
herrſchen im Geiſte und im Dienſte dieſes Ideales — das ſchafft 
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+ Carl Schramm. Am 19. März ſtarb in Mainkur 
bei Frankfurt im Alter von 75 Jahren Herr C. Schramm, 
der bis vor etwa 1. Jahren als Direktor der Schweizer. 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft geamtet hat. 

Herr Schramm verdient es, daß bei ſeinem Ableben 
auch die ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter ſeiner in dankbarer 
Anerkennung deſſen, was er für ihre Sache geleiſtet hat, 
gedenken. Seine Verdienſte beſtehen in erſter Linie in der 
Gründung, dem zielbewußten Ausbau und der langjährigen 
treuen und hingebungsvollen Verwaltung der ſchweizeriſchen 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft, die ihrem ganzen Weſen nach 
ebenfalls zu den Genoſſenſchaften gezählt werden muß. 
Sie iſt dank der Arbeit Schramms zu einem echt genoſſen— 
ſchaftlichen, auf der Gegenſeitigkeit der Verſicherten auf— 
gebauten Verſicherungsinſtitut herangewachſen, und zwar 
zu einem der größten und erfolgreichſten ſeiner Art. Infolge 
der genoſſenſchaftlichen Grundſätze, nach denen Schramm 
die Hagelverſicherung aufgebaut und entwickelt hat, iſt ſie 
zu faſt allgemeiner Verbreitung unter der ſchweizer. 
Bauernſame gelangt und hat ihr viele Millionen Franken 
erſpart. 

Ein Mann, der in ſo zielbewußter und klarer Weiſe 
an der Realiſierung des genoſſenſchaftlichen Gedankens auf 
dem Gebiete des landwirtſchaftlichen Verſicherungsweſens 
arbeitete, brachte natürlich auch den übrigen genoſſen— 
ſchaftlichen Beſtrebungen Verſtändnis, ſogar lebhafte Sym— 
pathien entgegen, wovon Schreiber dieſer Zeilen ſich öfters 
in ſeinen Unterhaltungen mit dem Verſtorbenen zu über— 
zeugen Gelegenheit hatte. In früheren Jahren hatte er 
ſich auch im Schoße der ſchweizeriſchen landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft bemüht, die Landwirte für die genoſſenſchaft— 
liche Selbſthilfe auf dem Gebiet des Einkaufs- und Kredit— 
weſens zu gewinnen, und im Jahre 1883 erſtattete er 
ihnen ein hierauf bezügliches Referat. 

Seiner Ueberzeugung nach war Schramm Sozialift, 
wenngleich nicht im engen Parteiſinne. Mit einem ſcharfen 
kritiſchen Verſtande begabt, war es ihm Bedürfnis, ſich 
ſtets ein eigenes, ſelbſtändiges Urteil in ſozialen und politiſchen 
Fragen zu bilden, dann aber auch für das als wahr 
Erkannte mannhaft und mit unbeugſamer Energie ein— 
zutreten und, wenn nötig, zu kämpfen. Die Unabhängigkeit 
ſeines ſcharfen Denkens bekundet eine dem Umfang nach 
zwar nur kleine, aber inhaltlich noch heute ſehr leſenswerte 
Schrift über „Rodbertus, Marx, Laſſalle“. Ferner 
verfaßte er einen ſich an das „Kapital“ von Marx an— 
lehnenden kleinen Leitfaden der Nationalökonomie. 


Perſönlichteiten, zielbewußte Kraft und Energie des Wollens. Zu 
dieſem Erziehungswerke wollen wir Baufteine ſammeln. Alle frucht 
baren Gebiete als unſere Domäne betrachtend, werden wir die 
Bezirke mit dem Stizzenbuch in der Hand durchwandern. Wir 
werden Zuſtände zeichnen und Forderungen formulieren, Charaktere 
ſtizzieren und Erfahrungen ſammeln, lebendige Zeitgedanken in die 
Maſchen unſeres Netzes ziehen, aphoriſtiſche Leitſätze prägen und 
Goldkörner der Weisheit und Begeiſterung vom Wege aufleſen, um 
in den Herzen ein Feuer anzuzünden. Wie es die Stimmung, die 
zufällige Anregung, die beſondere Gelegenheit oder die Forderung des 
Augenblicks mit ſich bringt, werden wir die Leitmotive anſchlagen 
und je nach Bedürfnis und Stimmung in anderen Variationen 
wiederholen. In der Fülle und Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen 
ſuchen wir einheitliche Töne und Züge zukünftiger Gebilde. Wir 
geben nichts Abgeſchloſſenes oder Vollendetes. Was wir ergreifen 
und ſtizzieren, iſt im Werden, wir können es heute von dieſer und 
morgen von jener Seite nehmen. Wir arbeiten wie das Leben, 
vielgeſtaltig und maſſenhaft, das Allgemeine in dem Beſonderen und 
das Beſondere in dem Allgemeinen ſpiegelnd, oder, wie Carlyle ſagt: 
Hinter uns die Jahrtauſende menſchlicher Anſtrengung und Siege, 
vor uns die grenzenloſe Zeit mit ihren noch unerſchloſſenen und 
uneroberten Ländern und Eldorados, die wir, ja wir erobern und 
ſchaffen ſollen, über uns die himmliſchen leitenden Sterne der 
Ewigkeit. 
„Mir ward ein Erbteil herrlich ſchön und weit: 
Die Zeit iſt mein Beſitz, mein Acker iſt die Zeit.“ 
Dr. Karl Munding. 


Leider war es Schramm nicht vergönnt, wie er es 
wohl gewünſcht hatte, als braves Pferd in den Sielen zu 
ſterben. Die letzten Jahre ſeiner Wirkſamkeit als Direktor 
der Hagelverſicherungsgeſellſchaft wurden ihm nicht nur 
durch körperliche Leiden erſchwert, ſondern auch durch 
Kämpfe innerhalb der Geſellſchaft verbittert. Grollend 
zog er ſich von dem Amte zurück, dem er über zwei 
Jahrzehnte ſeine beſte Kraft geweiht und auf das er 
ſein ganzes Sinnen und Denken konzentriert hatte. Inwie— 
weit dieſer tragiſche Abſchluß der Lebensarbeit Direktor 
Schramms auf die ſeiner Meinung nach gegen ihn in 
Szene geſetzten Intrigen und inwieweit auf ſeine eigene, 
jedenfalls durch körperliche Leiden geſteigerte Reizbarkeit 
und einen gewiſſen angeborenen Starrſinn zurückzuführen 
iſt, entzieht ſich unſerer Beurteilung. Jedenfalls wäre 
dem treuen, hingebungsvollen Arbeiter für eine große 
gemeinnützige Sache ein ſchönerer und gemütlich befrie— 
digenderer Abgang zu wünſchen geweſen. 

Wir, die wir auch die Lauterkeit ſeiner Geſinnung 
und die ſtrenge Rechtlichkeit ſeines Charakters zu erproben 
Gelegenheit hatten, werden dem Manne, der Carl Schramm 
hieß und mutig ſich ſeinen eigenen geraden Weg durch 
das Leben bahnte, ſtets ein ehrfurchtsvolles Andenken 
bewahren. H. M. 


Lebensmittelgeſetz und Schweizeriſcher Bauernverband. 


Die „Basler Zeitung“ weiß zu berichten: Die am 
20. März in Bern abgehaltene Delegiertenverſammlung 
des Schweizeriſchen Bauernverbandes genehmigte außer 
den Rechnungen für die Jahre 1903 und 1904 auch das 
Budget für 1905, das u. a. einen Poſten von Fr. 15,000 
enthält für Propaganda zu Gunſten des 
eidgenöſſiſchen Lebensmittelgeſetzes. 

Die Herren vom Bauenverband wollen alſo tief in 
die Taſche langen zu Gunſten eines Geſetzes, das angeblich 
nichts anderes als den Schutz der Konſumenten vor 
ſchlechten und verfälſchten Lebensmitteln bezwecken ſoll. 
Uns kommt dieſe überaus opferwillige Begeiſterung unſerer 
Agrarier für die Konſumentenintereſſen etwas verdächtig vor. 

Verband jürcheriſcher Sennerei⸗denoſſenſchaften. Der 
Vorſtand des Verbandes zürcheriſcher Sennerei-Genoſſen— 
ſchaften ladet ſeine Mitglieder und die geſamte Bauern— 
ſame zu einer Abgeordnetenverſammlung auf Sonntag 
den 26. März ins Kaſino nach Winterthur ein. Es wird 
an dieſer Verſammlung der ſchweizeriſche Bauernſekretär 
Dr. Laur einen Vortrag halten über Produktion und 
Verwertung der Milch und die Geſtaltung der Milchpreiſe. 
Der Vorſtand des kantonalen landwirtſchaftlichen Vereins 
ſchließt ſich der Einladung an und erläßt auch an ſeine 
Mitglieder ein Zirkular. 

Die Schutzzollpolitik als eine Urſache der Arbeitslojig- 
keit. Auf den Zuſammenhang, der zwiſchen der Arbeits— 
loſennot und unſerer ſchutzzöllneriſchen Wirtſchaftspolitik 
beſteht, wies die „Oſtſchweiz“ kürzlich mit folgenden ſehr 
zutreffenden Bemerkungen hin: 

„Was aber beſonders den Kriſen ruft und infolgedeſſen 
Arbeitsloſigkeit ſchafft, das iſt die unſinnige Schutzzoll— 
politik unſerer Staaten. Die Abſtimmung vom 15. März 
1903, Annahme des Zolltarifs, war ſo recht ein Sieg des 
modernen Kapitalismus, ein Sieg, der nur infolge der 
Kurzſichtigkeit der ſchweizeriſchen Bauern ſtattfinden konnte. 
Schon die Beratungen im Bundeshauſe machten einen ſehr 
betrübenden Eindruck, wenn man ſah, wie ſo mancher 
Vertreter, ohne Rückſicht auf das Wohl der ſchweizeriſchen 
Volkswirtſchaft, nur jene Zollpoſitionen verteidigte, welche 
in ſeinem eigenen Privatintereſſe lagen. Dort ſah man ſo 
recht die Moral des Kapitals. Die Feigen einer ausgeſpro— 
chenen Schutzzollpolitik werden ſich in trauriger Weiſe in 
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abſehbarer Zeit geltend machen. Schon jetzt wird in 
gewiſſen Induſtriezweigen, auf deren Produkte der Zoll 
erhöht wurde, in fieberhafter Haſt gearbeitet. Es kommt 
wieder die Gründerperiode, und man braucht kein Prophet 
zu ſein, um ſagen zu können, daß darauf eine Krachperiode 
eintreten wird. Eine Krachperiode bringt aber immer das 
Elend der Arbeitsloſigkeit. Und wenn dann durch die 
Straßen unſerer Städte jene Geſtalten der Arbeitsloſen 
iehen, dann darf ſich auch das Schweizervolk an die 
Brust klopfen und ſagen: Mea culpa, und wird dann 
auch hoffentlich pflichtgemäß für die Folgen ſeiner Schuld 
eintreten, indem es für jene Arbeitsloſen ſorgt.“ 

Milchpreiſe. Die Käſereigeſellſchaft Mettlen bei Bazen— 
haid verkaufte die Milch pro 1905/06 zum Preiſe von 
14 Rp. für das erſte und 13½ Rp. für das zweite Halb- 
jahr. Hüttenzins 50 Rp. per 100 Liter. — Die Käſerei— 
geſellſchaft von Neutal-Müſelbach (Bazenhaid) erhält per 
Liter 14 Rp. im erſten Vierteljahr, während der übrigen 
Zeit 14 Rp. nebſt 50 Rp. Hüttenzins per 100 Liter. 
Abgang dem Käſer, Jauche der Geſellſchaft. — In Zucken— 
riet (St. Gallen) wurde die Milch zu 14½ Rp. für das 
ganze Jahr verkauft, ebenſo in Dorf Bernhardzell und in 
Schwarzenbach. An beiden Orten beträgt der Hüttenzins 
50 Rp. per 100 Liter. Bei ſchlechtem Geſchäftsgang wird 
eventuell die Käſereigeſellſchaft in Schwarzenbach im letzten 
Quartal ½ Rp. ablaſſen. 


Birmenſtorf. 
zählte am Schluſſe ſeines am 31. Dezember 1904 abge— 
ſchloſſenen 5. Rechnungsjahres 97 Mitglieder, eines mehr 


Unjer Verbandsverein in Birmenſtorf 


als 1903. Die Höhe des Umſatzes iſt leider aus dem uns 
vorliegenden Berichte nicht erſichtlich; auf der anläßlich 
der jüngſten Enquete verſandten Fragenkarte wird er auf 
Fr. 27,000 angegeben. Nach einer Abſchreibung von 
Fr. 83. 30 auf den Mobilien und Fr. 2919. 20 auf dem 
Warenlager verzeigt die Bilanz einen Nettoüberſchuß von 
Fr. 2944. 36, der folgendermaßen zu verwenden beantragt 
wird: In den Reſervefonds Fr. 384; 8% Rückvergütung 
an die Mitglieder Fr. 1722. 88; Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 337. 48. Der Reſervefonds beträgt nun Fr. 2183, 
das Mobilienkonto Fr. 749. 50. Die Genoſſenſchaft be— 
abſichtigt, im laufenden Jahre eine Statutenreviſion und 
die Reorganiſation der Finanzierung durchzuführen. 

Burgdorf. Der 8. Jahresbericht unſeres Burgdorfer 
Verbandsvereins umfaßt diesmal eine Periode von nur 
zehn Monaten, vom 1. November 1903 bis 31. Auguſt 1904. 
Es wird damit dem Wunſche der Mitglieder Rechnung 
getragen, das Rechnungsjahr mit dem Monat Auguſt ab— 
zuſchließen. Die Mitgliederzahl nahm während dieſer 
Zeit um 10 zu und betrug Ende Auguſt 280. Der in 
den zehn Monaten der Berichtsperiode erzielte Umſatz 
überſtieg mit Fr. 45,666. 20 denjenigen der zwölf vorher 
gegangenen Monate um Fr. 816.05. Der daraus reſul— 
tierende Ueberſchuß beläuft ſich auf Fr. 3015. 40 und 
wurde verwendet wie folgt: Zuweiſung in den Reſervefonds 
Fr. 682,60; den Angeſtellten Fr. 136. 50; Entſchädigung 
an den Vorſtand und an die Rechnungsreviſoren Fr. 160; 
5% Rückvergütung auf die Bezüge der Mttglieder 
Fr. 1911. 30; Vortrag auf neue Rechnung Fr. 125. 
Das Mobiliar der Genoſſenſchaft ſteht mit Fr. 1900 zu 
Buch. Das einbezahlte Stammkapital (Anteilſcheine der 
Mitglieder) beläuft ſich auf Fr. 4913. 15, der Reſervefonds 
auf Fr. 3820. 10. Etwas hoch im Verhältnis zum Umſatz 
erſcheint der Warenvorrat mit Fr. 32,662. 50. Die Ge— 
noſſenſchaft iſt nun in der glücklichen Lage, ohne fremdes 
Geld arbeiten zu können, was natürlich das Ergebnis 
vorteilhaft beeinflußt. Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
wird allen Mitgliedern zugeſchickt. 


My 
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Stäfa. (Korr.) Sonntag den 19. März hielt hier 
der berühmte Konſumvereinstöter Boos-Jegher einem öffent- 
lichen Vortrag über das Thema „Die modernen Konſum— 
vereine und ihr Einfluß auf Gewerbe und Handwerk“. 
Trotzdem bei dem hervorragenden Ruf des Referenten ein 
beſonderer Genuß in Ausſicht ſtand, fanden ſich nur 
35 Mann zu dem Blutbade ein, das er unter den Konſum— 
vereinen anrichten wollte, und von dieſen 35 Mann waren 
noch 16 Konſumgenoſſenſchafter, die ſich den wilden Jäger 
einmal perſönlich anſehen wollten. Das „Wochenblatt von 
Stäfa“ brachte in ſeiner Nummer vom 21. März einen 
langen Artikel über die Rede des „autoritativen (!) Vor⸗ 
tragenden“, wie es Herrn Boos nennt. Was den Inhalt 
betrifft, jo bot er nichts Neues: Einſt waren die Konſum⸗ 
vereine gemeinnützig, als ſie die wichtigſten Nahrungsmittel, 
wie Brot, Kartoffeln, Mehl u. ſ. w., zum Selbſtkoſtenpreis 
an Arme, vornehmlich Fabrikarbeiter, abgaben. Jetzt iſt 
das anders, wo ihre Vorzüge auch von anderen Kreiſen 
anerkannt werden. Namentlich ſchlimm ſind die auf ge— 
noſſenſchaftlicher Grundlage errichteten Konſumvereine, deren 
Leitung möglichſt billig eingerichtet wird mit Zuhilfenahme 
von Staatsangeſtellten, die gegen geringes Entgelt arbeiten. 
Aber deswegen ſind die Waren beileibe nicht billiger, nur 
ſchlechter. Auch wollen ſie keine Steuern bezahlen, ganz 
im Gegenſatz zu den Krämern, die jeden Augenblick rekla— 
mieren wegen zu niedriger Steuereinſchätzung. Auch die 
Häuſer werden entwertet durch die Konſumvereine, darum 
ſind jedenfalls im Laufe der letzten zwanzig Jahre die 
Grundwerte ſo tief geſunken, daß bald jeder Handwerks— 
burſche Liegenſchaftsbeſitzer werden kann. Die Konſum— 
vereine fördern auch den Alkoholgenuß, weil Herr Dr. 
F. Schuler ſel. das geſagt haben ſoll. Auch politiſch können 
ſie eine Rolle ſpielen; man denke, wohin das führen könnte! 
Namentlich gefährlich ſind die Eiſenbahnerkonſumvereine, 
denn deren Leiter beſorgen in der freien Zeit die Camion— 
nage, wodurch ſie vor der Zeit penſionsbedürftig werden. 
Wahrſcheinlich iſt, nebenbei bemerkt, Herr Boos-Jegher 
deshalb gegen die Verkürzung der Arbeitszeit in den Ge— 
werben, damit ſich die darin Beſchäftigten in der freien 
Zeit nicht für die Konſumvereine ruinieren. Um die Ge⸗ 
werbe in den „kommuniſtiſchen Betrieb“ überzuführen, 
werden von den Vereinen Maſſeneinkäufe organiſiert, aber 
nur die gangbaren Artikel vertrieben und nur gegen bar, 
u. ſ. w. Jeder Satz wird im Laufe des Vortrages durch 
irgend einen anderen Satz widerlegt; von Logik keine Spur. 
Wo kommt denn das Geld hin, das erſpart wird bei An— 
kauf von ſchlechterer Ware, bei Verkauf zu teurerem Preiſe, 
wenn die Verwaltung nichts oder faſt nichts koſtet? Herr 
Boos⸗-Jegher jagt es nicht, und es wäre doch jo intereſſant, 
es zu wiſſen! Man vergleiche den Jahresbericht irgend 
eines nach genoſſenſchaftlichen Grundſätzen betriebenen 
Konſumvereins mit dem Referate des Herrn Boos Jegher, 
und man wird nicht lange darüber im Zweifel ſein, wem 
die Sympathie ſich zuwenden ſoll. Die Konſumvereine 
erſparen den Mitgliedern Geld, über dieſe Tatſache kommt 
man nicht hinweg, und da jedem Mitgliede die Kontrolle 
über die Verwaltung offen ſteht, iſt auch eine Kontrolle 
der Arbeitsbedingungen, unter denen die Waren erſtellt 
werden, ermöglicht. Daß der Handwerker von den Konſum— 
vereinen bedroht werde, iſt eine durch nichts zu beweiſende 
Behauptung, während es klar zu Tage liegt, daß der 
Handwerker aus der Zugehörigkeit zum Konſumverein 
großen Nutzen zieht. Er möge nur einmal berechnen, was 
er von den Krämern, und was von der übrigen Bevölkerung 
an Arbeit bekommt, und dann zähle er dazu die Erſparnis im 
Einkauf bei dem Konſumvereine. Sicher iſt deshalb auch 
wohl, daß der Verbandsverein in Stäfa infolge dieſes 
Vortrages des Herrn Boos noch nicht an ſeine Liquidation 
zu denken braucht. 

Stans. Im Anzeigenteil des 


„Amtsblattes von 


Nidwalden“ meldet der neu gegründete Konſumverein in 
Stans den Beginn ſeiner Wirkſamkeit, zum unausſprechlichen 


Aerger der Herren von der dortigen, „Geſchäftswehr“, die 
ſich geberden, als ob ihnen das größte Unrecht geſchehe 
und als ob ſie das Monopol beſäßen, den Konſumenten 
der Gemeinde Waren zu vermitteln. In einem Inſerat 
im gleichen Blatte richten ſie einen Aufruf an die Bevöl⸗ 
kerung von Staus und Umgebung, in welchem ſie erklären, 
daß „die Gründung des Konſumvereins in Stans weder 
durch die dort exiſtierenden Lebensmittelpreiſe noch durch 
den Mangel an Spezerei- und anderen Geſchäften“ begründet 
ſei. Das letztere wird ihnen jedermann gerne glauben; 
ob aber die erſtere Behauptung wahr ſei, werden die 
Konſumenten raſch genug ſelber herausfinden und ent— 
ſcheiden, und zwar, wenn uns nicht alles trügt, zu Ungunſten 
der Krämer. Eigentümlicherweiſe erklären die Gejchäfts- 
wehrler am Schluſſe ihres Hilſerufes, daß ſie ſämtliche 
vom Konſumverein geführten Waren billiger als dieſer 
und in ebenſo guter Qualität an die Kunden abgeben 
werden. Wenn das der Fall wäre, hätten ſie allerdings 
von der Konkurrenz des Konſumvereins nichts zu fürchten 
und brauchten auch keine Juſerate zu erlaſſen. Da ſie aber noch 
gar nicht die Preiſe und Qualitäten der Waren des 
Konſumvereins kennen, iſt ihre Verſicherung auch gänzlich 
wertlos. Die „Geſchäftswehren“, Rabattgeſellſchaften“, 
„Konſumgeſellſchaften“ und wie ſie ſich alle nennen, befinden 
ſich offenbar ſämtlich im gleichen Irrtum: ſie glauben, alle 
Leute ſeien dumm und nicht imſtande, eine jederzeit 
und von jedermann zu kontrollierende Tatſache von einer 
haltloſen, in die blaue Luft hineingeſprochenen Behauptung 
zu unterſcheiden. 

Winterthur. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
in ſeinem „Anzeiger“ über das am 31. Dezember 1904 
abgeſchloſſene 34. Rechnungsjahr, das wiederum ſchöne 
Fortſchritte brachte in Bezug auf die Mitgliederzahl und 
den Umſatz, und das, wie der Bericht bemerkt, einen guten 
Teil der Mitglieder und den Verein als Ganzes dem ge- 
noſſenſchaftlichen Gedanken wieder ein kleines Stück näher 
gerückt hat. Die Mitgliederzahl betrug am Ende des 
Berichtsjahres 1342 gegen 1133 im gleichen Zeitpunkte des 
Vorjahres; ſie erfuhr alſo eine Zunahme um 209 oder 
16%. Der Geſamtumſatz pro 1904 belief ſich auf 
Fr. 426,964. 60 gegenüber Fr. 356,066. 73 im Jahre 1903. 
Die Zunahme beträgt alſo hier Fr. 70,897.87 oder 19.9%. 
An dieſer Zunahme partizipieren alle Betriebszweige, am 
meiſten aber die Molkerei, wo der Mehrumſatz 37% be— 
trägt. Der Verkehr mit Nichtmitgliedern wird immer un— 
bedeutender, ſo daß der Verein ganz von ſelbſt dem 
genoſſenſchaftlichen Prinzip der Beſchränkung der Waren— 
abgabe auf die Mitglieder näher gebracht wird. Der er— 
zielte Ueberſchuß betrug, nach Abſchreibungen auf Immo⸗ 
bilien und Mobilien im Betrage von Fr. 5417, Fr. 24,897.25, 
die folgendermaßen zu verwenden beantragt werden: 
Fr. 4979.40 (20%) in den Reſervefonds; Fr. 1230 (5 %) 
in den Dispoſitionsfonds; Fr. 1230 (5% ) an die Ange— 
ſtellten; Fr. 17,457. 85 Rückvergütung an die Bezüger 
(6% für Barbezüge, 4% für Bezüge auf Kredit). Mit 
dieſen Zuweiſungen erhöht ſich der Reſervefonds auf 
Fr. 12,437.48, der Dispoſitionsfonds auf Fr. 2149. 75. Die 
Immobilien des Vereins ſtehen mit Fr. 326,700 zu 
Buch und find mit Hypotheken im Betrage von Fr. 274,000 
belaſtet. Die Mobilien der verſchiedenen Betriebszweige 
figurieren mit Fr. 32,450. Die Bäckerei verbackte 120,836 kg 
Mehl zu 163,143 leg Brot. Die Molkerei vermittelte 
430,079 kg Milch, und 18,500 kg wurden verbuttert. 
Die Zahl der Ablagen vermehrte ſich um eine und beträgt 
nun 9, das Perſonal ſetzt ſich zuſammen aus 27 Köpfen. 
Mit den im Laufe letzten Jahres eingeführten Wertmarken 
machte der Verein gute Erfahrungen; die Barzahlung 
wurde dadurch erleichtert. Mit dem zunehmenden Verkehr 
macht ſich auch die Notwendigkeit der Anſchaffung eines 
eigenen Fuhrparkes fühlbar; es iſt die Anſchaffung eines 
Automobilwagens in Ausſicht genommen. Dem Bericht 
ſind zwei graphiſche Darſtellungen beigegeben, die eine über 


den Geſamtumſatz, die andere über die Entwicklung der 
Molkerei ſeit dem Jahre 1902. Unter der Rubrik „Pro- 
paganda“ wird mitgeteilt, daß der „Anzeiger“ der Ge— 
noſſenſchaft im Berichtsjahre 13 Mal erſchien und daß 
außerdem eine ſchöne Anzahl Broſchüren über konſum— 
genoſſenſchaftliche Fragen gratis zur Verteilung gelangten. 
Es beweiſt dies, daß die Leitung des Konſumvereins von 
Winterthur auf der Höhe ihrer Aufgabe ſteht und auch 
die geiſtigen Intereſſen der Mitglieder zu fördern ſich an- 
gelegen ſein läßt. Wir hoffen denn auch, daß dieſes Be— 
ſtreben ſie früher oder ſpäter dahin führen wird, den 
monatlich einmal erſcheinenden „Anzeiger“ durch das alle 
vierzehn Tage erſcheinende „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
zu erſetzen, wie es ſeinerzeit von unſerem ſtadtberniſchen 
Verbandsverein gemacht wurde, der jetzt den Anzeiger nur 
noch in Form einer Preisliſte herausgibt. 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. |< 


Dänemark. 

Entwickelung des Großeinkaufsver— 
bandes. Wir ſind in der Lage, unſere in der vorletzten 
Nummer publizierten Angaben über den Umſatz des Großein— 
kaufsverbandes der däniſchen Konſumvereine zu ergänzen 
durch folgende Mitteilungen, die wir dem „Andelsbladet“ 
entnehmen. 

Demnach wuchs im Laufe des Jahres 1904 die 
Zahl der dem Verbande angeſchloſſenen Vereine von 
855 auf 951, alſo um 99. Seit 1896 vermittelte der 
Verband an die ihm angeſchloſſenen Vereine Waren 
im Betrage von Fr. 125,380,000 und erzielte darauf 
Nettoüberſchüſſe im Geſamtbetrage von Fr. 5,748,000. 
Die ſeit 1896 erzielten Ueberſchüſſe ſind aus folgender 
Tabelle erſichtlich. 


Jahr Ueberſchuß Jahr Ueberſchuß 
Fr. Fr. 
1896 150,872 1901 675,400 
1897 224,002 1902 900,386 
1898 320,877 1903 1,107,351 
1899 426,718 1904 1,444,426 
1900 497,919 
Deutſchland. 


Der Lebensbedürfnis- und Produktiv⸗ 
verein in Freiburg i. B. hat ſein 40. Vereinsjahr zurück⸗ 
gelegt und iſt in das fünfte Dezennium ſeiner Tätigkeit 
eingetreten. 

Die geſchäftlichen Erfolge waren auch im letzten Jahr 
befriedigend, trotz ſkrupelloſeſter Konkurrenz der dortigen 
Kleinhändler. Ein Privatgeſchäft pries z. B. an, daß es 
ſchon bei einer Warenentnahme von 50 Cts. einen Liter 
Petroleum zu 12 Cts., und ſteigend bis zu einem Einkauf 
von Fr. 1. 90 5 Liter zu 60 Cts. abgibt, obwohl der Liter 
Petroleum zur Zeit im Ankauf 20 Cts. koſtet. 

Der Umſatz im Warengeſchäft betrug Fr. 538,286, 
d. h. gegenüber dem Vorjahre um Fr. 3620 mehr. Die 
Bäckerei erzielte einen Umſatz von Fr. 329,507, was alſo 
eine Steigerung von Fr. 20,357 bedeutet. Dadurch, daß 
die Genoſſenſchaft trotz der erhöhten Mehlpreiſe den Brot— 
preis nicht ſteigerte, verhinderte ſie, daß die Bäckerinnung 
einen beabſichtigten Aufſchlag durchführte. Der Gejamt- 
bruttoüberſchuß betrug im Jahre 1904 Fr. 325,751, der 
Nettoüberſchuß Fr. 107,477. Die Mitgliederzahl ſtieg 
bis zum Jahresſchluß auf 3272, hat ſich jedoch ſeitdem 
ſchon wieder beträchtlich vermehrt. In den 40 Jahren 
ſeines Beſtehens kamen den Mitgliedern rund Fr. 1,493,750 
an baren Rückvergütungen zu gute, ganz abgeſehen von 
den übrigen Vorteilen, welche ihnen noch zufloſſen. 

— Einkaufsgenoſſenſchaften der Klein⸗ 
händler. Daß auch die Einkaufsgenoſſenſchaften der 
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Kleinhändler zu gedeihen vermögen und einer größeren Ent— 
wicklung fähig ſind, ſobald es an richtiger Leitung und 
vor allen Dingen an einem gewiſſen Solidaritätsgefühl 
nicht fehlt, zeigen folgende in den Blättern f. Genoſſenſch. 
mitgeteilten Umſatzziffern von drei der größeren derartiger 
deutſcher Kleinhändlerverbände. 

Der „Verband deutſcher Kurzwaren- und Poſamenten— 
geſchäfte“ hatte im Jahre 1903 rund Fr. 21,250,000 
Umſatz aufzuweiſen; die Einkaufsgenoſſenſchaft für Kurz-, 
Weiß- und Wollwaren in Erfurt Fr. 2,513,826 und der Ver— 
band mitteldeutſcher Manufakturiſten in Leipzig Fr. 3,673,231. 

Die Mitglieder der erwähnten Verbände ſcheinen 
eingeſehen zu haben, daß es für ſie, ſtatt die Konſumver— 
eine durch eine ebenſo ausſichtsloſe wie wüſte Agitation 
zu bekämpfen, beſſer iſt, das dieſen zu Grunde liegende 
Prinzip zur Verbeſſerung der eigenen Lage auszunutzen. 


England und Schottland. 


Das Erholungsheim der ſchottiſchen 
Konſumgenoſſenſchaften in Weſtkilbridge 
hat im Laufe des Jahres 1904 1322 männliche, 1244 weib 
liche erwachſene Perſonen und 172 Kinder, zuſammen alſa 
2738 Erholungsbedürftige aufgenommen. Dieſe Ziffer 
ſchließt eine Zunahme der Frequenz um 207 Beſuche 
gegenüber dem Vorjahr 1903 ein. Die durchſchnittliche 
Verpflegungszeit betrug 14,5 Tage pro Perſon. Seit der 
Eröffnung des Erholungsheims im Jahre 1896 wurden 
im ganzen 17,040 Rekonvaleszenten verpflegt. 

Die Geſamtkoſten des Heims beliefen ſich während des 
ganzen Jahres nur auf rund Fr. 22,637; dieſer Betrag muß 
ſehr gering genannt werden, da die Zahl der Verpflegungs— 
wochen nicht weniger als 5635 betrug. Durchſchnittlich 
wurden insgeſamt pro Perſon und Woche nur Fr. 13.30 
verausgabt. 


Italien. 

Die genoſſenſchaftlichen Inſtitutionen 
der Inſel Sizilien. Der italienische Genoſſenſchafter 
Colajanni hat über dieſen Gegenſtand eine Broſchüre 
veröffentlicht, aus der hervorgeht, daß die Genoſſenſchafts— 
bewegung Siziliens ſtark konfeſſionell iſt und ſich in der 
Hauptſache mit dem Kreditweſen befaßt. Es beſtehen in 
den ſechs ſizilianiſchen Provinzen Caltaniſetta, Catania, 
Girgenti, Meſſina, Palermo, Syrakus und Trapani im 
ganzen 365 Genoſſenſchaften, von denen 145 über ihre 
Tätigkeit Bericht erſtatteten. Davon waren 25 Konſum— 
genoſſenſchaften, 22 Arbeitsgenoſſenſchaften, 58 ländliche 
und Arbeiter-Darlehenskaſſen und 40 Genoſſenſchaftsbanken. 
Von dem Geſamttotal von 365 Genoſſenſchaften waren 
229 katholiſche Inſtitutionen, die andern neutral oder 
unbeſtimmt. 


Heſterreich. 

Die Gründung einer Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft wurde bekanntlich vom Zentralverband öſterreich. 
Konſumvereine auf ſeinem im September abgehaltenen 
Verbandstag beſchloſſen. Die Vorarbeiten der damals 
eingeſetzten Kommiſſion ſind nunmehr ſo weit vorgeſchritten, 
daß fie in einer ihrer letzten Sitzungen den Beſchluß faſſen 
konnte, Fragebogen an die Verbandsvereine zu verſenden, 
um mit dem erhaltenen Material eine Verbrauchsſtatiſtik 
anzulegen und um die Anſichten der Genoſſenſchaften 
über die Kapitalsbildung und die geeignete rechtliche Form 
der Großeinkaufsgenoſſenſchaft zu erfahren. 

Wir würden es mit Freuden begrüßen, wenn dieſer 
Plan des jungen Zentralverbandes möglichſt bald auf 
geſunder Baſis zur Verwirklichung gelangen würde, und 
hoffen, daß die genoſſenſchaftliche Solidarität der öſterreichi— 
ſchen Konſumvereine ſtark genug ſein wird, um die ent— 
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gegenſtehenden nicht geringen Schwierigkeiten ſiegreich zu 
überwinden. 

— Der erſte niederöſterreichiſche Arbeiter— 
Konſum verein zu Fünfhaus, mit dem Sitz in Wien, 
erzeigt in ſeinem Rechenſchaftsbericht pro 1904, daß auch 
im 41. Vereinsjahr ein bedeutender Aufſchwung gegenüber 
dem Vorjahr zu verzeichnen geweſen iſt, der dem Verein 
ſeine hervorragende Stellung an der Spitze aller ähnlichen 
Genoſſenſchaften Oeſterreichs weiterhin ſichert. Die Zahl 
der Mitglieder betrug am 31 Dezember 1904 18,551, 
gegenüber dem Vorjahr, das mit 16,061 Mitgliedern ab— 
ſchloß, ein Zuwachs von 2490 organiſierten Konſu— 
menten. Der Warenumſatz, der von Fr. 4,666,649. 58 
auf Fr. 5,289,175. 50 ſtieg, erfuhr eine Zunahme von 
Fr. 622,525. 92. Von bejonderem Intereſſe dürfte es für 
die Genoſſenſchaften der Schweiz ſein, zu erfahren, daß 
an dieſem Mehrumſatz der Milchkonſum mit einer Ver— 
mehrung von 1 Million Liter (3½ Millionen Liter gegen 
2¼ Millionen im Vorjahr) beteiligt iſt. Der Konſum— 
verein konnte die Milch mit einem Aufſchlag von 2 Cts. per 
Liter liefern, während die durchſchnittliche Preisſteigerung 
6—8 Cts. per Liter betrug. 

Vom Ueberſchuß wurden Fr. 317,350 = 6% der Bezüge 
an die Mitglieder zurückvergütet, Fr. 31,571. 55 floſſen in 
den Reſervefonds und Fr. 45,000 in den Dispoſitions— 
fonds. Die Höhe des Reſervefonds betrug am Schluß 
des Geſchäftsjahres Fr. 223,175. 98, iſt alſo dem Ge— 
ſchäftsumfang entſprechend; der Dispoſitionsfonds betrug 
Fr. 70,864. 98. Außerdem beſitzt die Genoſſenſchaft einen 
Gewinn- und Saldovortrag von Fr. 8766. 93 und Ge— 
ſchäftsanteile von Fr. 136,876. 94. 

Für das Perſonal von 240 Perſonen wurden Gehälter 
und Löhne in Höhe von Fe 295,295. 47 bezahlt; für 
Wohlfahrtseinrichtungen wurden zuſammen Fr. 10,166.08 
verwendet. Beſchäftigt wurden 240 Perſonen gegen 201 
im Vorjahre. 

In der eigenen Bäckerei des Vereins wurden täglich 


5500 Laib Brot und 20,000 Stück Kleingebäck hergeſtellt, 


wobei 36 Bäcker beſchäftigt waren. Die Arbeitslöhne er— 
forderten 53,454 Kronen. 

Aus dieſen Zahlen ſpricht am deutlichſten die wirt— 
ſchaftliche Bedeutung der Genoſſenſchaft für die arbeitende 
Bevölkerung von Wien und Umgebung, und aus dem 
Rechenſchaftsbericht gewinnt man den Eindruck tüchtiger 
Leitung und gewiſſenhafter Verwaltung. 
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Der Umſatz der Zentralſtelle entwickelt ſich 
auch im neuen Jahre in erfreulicher Weiſe. 


Er betrug im Januar 1905 Fr. 670,524.90 
1 1904 . 512,774.— 


Mehrumſatz im Januar 1905 Fr. 157,750.90 
oder 37,4%. 


Im Monat Februar 1905 
betrug der Umſatz Fr. 657,321.05 
Im gleichen Monat 1904 dagegen „ 601,478.50 


Mehrumſatz im Februar 1905 Fr. 55,842.55 
oder 9,3%. 


Der Umſatz pro Januar und Februar 
betrug 1905 Fr. 1327,845.95 


1904 „ 1114, 252.50 
Mehrumſatz 1905 Fr. 213,593.45 
oder 19,1%. 


| JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


ORGANE OFFICIEL 


A COOPERATION 


DS COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 


2 
Redaction et Administration: Thiersteinerallee 4, Bale + Abonnement Fr. 2. S0 par an. 


Inhalt von Nr. 6 vom 25. März 1905: 

La valeur des societes de rabais (fin). — Un mou- 
lin eooperatif en Bretagne. — Nouvelle des Cooperatives. 
— Nouvelles de 'Union. — Lettre de Hollande. - 
Bibliographie. — Feuilleton (L'association. L’aleoolisme 
et ses consequences). 


Le Village coopérafif. Société cooperative francaise de 
colonisation. Statuts Oran 1904. 24 8. 

Le Village coopératif. Notice explicative, Previsions et 
Reglement intérieur. Oran 1905. 64 8. 

Sixth International Co- operative Congress, Budapest 1904. 
London, Paris und Berlin 1905. XIV. u. 608. S. 

Büſcher, Guſtav. Eine Steuer-Reform zu Gunſten der 
Arbeit. Zürich. Buchhandlung des Schweizeriſchen 
Grütlivereins. 1905. 62 S. 

Zehnter Jahresbericht des Arbeiterſekretariats in Nürnberg 
über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1904 nebſt Rück⸗ 
blick auf die zehnjährige Tätigkeit von 1894 — 1904. 
Nürnberg. Selbſtverlag des Arbeiterſekretariats. 
1905. 144 S. 

Dr. F. Buomberger. Enquete über Dienſt- und Lohn— 
verhältniſſe der Kellnerinnen des Kts. Freiburg im 
Uechtland. Seperatabdruck aus der Monatsſchrift 
für chriſtliche Sozialreform. Baſel 1905. 16. S. 

K. k. Arbeitsſtatiſtiſches Amt. Sitzungsprotokolle des 
ſtändigen Arbeitsbeirates. 1904. (17. und 18. 
Sitzung.) Wien 1905. 146 S. 


Wahrſpriiche und Leitſätze. 

Das Ziel aller Händler und aller ſich zwiſchen Pro— 
duzent und Konſument einſchiebenden Zwiſchenglieder iſt 
ihr Handelsgewiun, nicht aber die beſtmögliche 
Bedienung der Geſellſchaft, die möglichſt gute Vorrats— 
haltung und Verteilung der Güter. 

Die Verkehrsmittel und die Arbeitsteilung förderten 
die neuen Zwiſchenglieder. . ... Viele ſchoben ſich ein und 
behaupteten ſich, ohne daß ein dringliches Bedürfnis vor— 
handen war, weil überflüſſige Arbeitskräfte eine Stellung, 
überflüſſige Kapitale Beſchäftigung ſuchten. Und neben 
den neuen Gliedern erhielten ſich zunächſt viele alte 
überlebte. 

Iſt es da auffallend, daß neben dem Fortſchritt 
Speſen auf Speſen ſich häuften, daß wir noch heute hier 
eine teure, ſchwerfällige Handelsvermittelung treffen, dort 
ein monopoliſtiſcher ausbeutender Handel entſtand und 
ſich erhielt? Schon die allerwärts einſetzenden Reform— 
tendenzen zeigen neben den Klagen der Konſumenten, 
der Produzenten und gewiſſer Händlerkreiſe ſelbſt, daß 
dem ſo ſei. 

* * 
* 


Was man Kapitalismus nennt und anklagt, iſt im 
ganzen nichts anderes als dieſe Abhängigkeit der ganzen 
Volkswirtſchaft von den egoiſtiſchen Gewinnabſichten der 
Händler und ihrer egoiſtiſch ausgenutzten Kapitalmacht. 

* * 


Die Konſumvereine find Vertreter des Neuen, des 


Fortſchrittlichen; ſie ſind ein natürlicher Verſuch, die Fehler 


und Mißſtände des alten, etwas ſchläfrigen Kleinhandels 
zu korrigieren. Es wäre falſch, ſie durch Steuern oder 
ſonſtwie erdrücken zu wollen. Der Konſumverein ſpart an 
teurer Miete und Reklame, er hat ſeine feſten Kunden; 
er liefert gute, unverfälſchte, preiswerte Waren gegen Bar- 
zahlung. 

Man hat geſagt, es widerſtrebe der Arbeitsteilung, 
daß der Konſument im Konſumverein den Kaufmann ſpiele. 
Das tut er nicht: der kaufmänniſche Beamte des Konſum⸗ 
vereins beſorgt das Geſchäft des Detailhändlers, und daß 
er dabei unter einem genoſſenſchaftlichen Vorſtand ſteht, 
daß die Mitglieder in der Generalverſammlung etwas von 
den Preiſen, den Bezugsquellen, den Geheimniſſen des 
Detailhandels erfahren, iſt kein Unglück. 

* 2 * 

Die Mehrzahl der Konſumenten erhält heute ihren 
geſamten Bedarf vom Kaufmann. Konſumenten und Pro⸗ 
duzenten kommen nur durch zahlreiche Zwiſchenglieder in 
Berührung; beide überſehen in ſteigendem Grad die Ver— 
bindungslinien nicht mehr. Die Händler ſuchen fie ab- 
ſichtlich in Unkenntnis zu halten, denn darin liegt ihre 
Stärke. 

Die Gewinne der Vermittler ſind um ſo größer, je 
unwiſſender über Märkte, Bezugsquellen, Abſatz und Preiſe 
die Konſumenten einerſeits, die Produzenten, Landwirte, 
Kleinfabrikanten, Handwerker, Heimarbeiter und ſonſtige 
Arbeiter andrerſeits ſind. Es entſtehen ſo unter Umſtänden 
Wuchergewinne und ausbeutende Monopole. Dagegen 
hilft nur die Oeffentlichkeit und die genoſſenſchaftliche 
Organiſation der Konſumenten und Produzenten. 


* * 
* 


| 


Es kann nie eine richtige Politik jein, alte abſterbende, 
einer vergangenen Technik, einem alten Verkehr entſprechende 
Lebensformen um jeden Preis und in alter Ausdehnung 
künſtlich erhalten zu wollen. Es kann in einer Zeit, in 
der die Vermittlertätigkeit in der Geſellſchaft von 3 und 5 
auf 11—13 Prozent, ja teilweiſe auf 31 Prozent der 
Selbſttätigen geſtiegen iſt, in der dieſe Vermittlung einen 
ſteigenden Teil der Preiſe ausmacht und ausmachen muß, 
nicht angezeigt ſein, jedes beſtehende Glied in der Kette, 
jedes Geſchäft, ob es notwendig iſt oder nicht, gut oder 
ſchlecht fungiert, zu erhalten. Man kann wohl etwa den 
Landmann, vielleicht auch den Handwerker als geſellſchaftlichen 
Selbſtzweck betrachten, aber nicht irgend einen Händler. 
Kommt die Geſellſchaft mit einer geringeren Perſonenzahl 
aus, findet ſie, daß ſie mit 10 oder 25 oder 40 Prozent 
weniger Handelsperſonab als bisher gleich gut verſorgt wird, jo 
kann es keine richtige Politik ſein, ſich dagegen zu ſtemmen. 
Es ſollen nicht zwei und drei und mehr daſtehen, wo einer 
bei richtiger Organiſation genügt. Es iſt eine notwendige 
Bewegung in der heutigen Handelsorganiſation, die darauf 
ausgeht, Speſen zu ſparen und Makler, Agenten und 
andere Zwiſchenglieder zu überſpringen und auszuſchalten. 
Große und kleine Geſchäfte, Reiſende und Vermittler aller 
Art, viele erſt in den letzten Menſchenaltern entſtandene 
Zwiſchenglieder ſind ſo in ihrer Exiſtenz bedroht. Niemand 
verurteilt den Fabrikanten, der da und dort verſucht, direkt 
an das Detailgeſchäft durch ſeine Reiſenden zu kommen, 
ſtatt durch ein oder zwei Großhändler, oder den Groß— 
händler, der ſich Waren- und Perſonenkenntnis zutraut, 
den Makler zu überſpringen, oder große Betriebe, z. B. 
Webereien, die ſich eine Spinnerei zulegen, um vom Garn— 
händler und Garnmakler unabhängig zu werden. 


Aus Profeſſor Dr. G. Schmollers Abhandlung: 
„Der Handel im 19. Jahrhundert“. 


Die Fabrik von 


Nahrungsmitteln n Kempttal 


bei Winterthur 
empfiehlt 


den Tit. Konsum-Vereinen 


ihre altbewährten 


erkn- an 


mit dem 


Kreuz-Stern 


Suppen-Rollen & Bouillon - Kapseln 
Suppen-Würze 


Er MAGGI® Erzeugnisse sind ausgezeichnet mit: 

5 Gross-Preisen, 32 Goldenen Medaillen, 6 Ehren- 
diplomen, 7 Ehrenpreisen, 3 Staatsmedaillen, 

siebenmal ausser Wettbewerb. 


Die Maggi-Fabrik 
produziert bekanntlich einen grossen Teil der von ihr ver- 
wendeten Gemüse und Feldfrüchte auf ihren eigenen Pflan- 
zungen, denen ein ihrer Grösse entsprechender Viehstand 
beigeordnet ist. Für erstere erhielt sie denn auch an der 
Schweizer. Landwirtschafts-Ausstellung in Frauenfeld 
die höchste Auszeichnung 

(Ehrendiplom mit silbervergoldeter Medaille) 

und ausserdem zahlreiche Medaillen für ausgestelltes 
Braunvieh eigener Zucht. g 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt. in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum. 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
p RE : horizontaler 
ransport mit oder vertikaler 


starkem Stellung mit 
glatten oder 
1 bla kee 
72 A* 
Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15. 20. 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 
Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 
Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Öle fabriziert. 


alles Weitere durch meine Prospekte u 


schmiedeisernen 


or 


die Protokofle der Genoffenfdafts- 


von Zürich (1898), Olten (1899), 
Baſel (1900) und Zürich (1901), 


Die ſchweizeriſchen 
Ronſumgenoſſenſchaften, 
ihre Entwicklung und ihre Reſultate. 

Von Dr. Hans Müller. 


Preis Fr. 3. — geb. 


Das Buch erzählt die Geſchichte des 
ſchweizer. Konſumvereinsweſens von ſei 
nen Anfängen bis zum Jahre 1896. 


Schriften des ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchaftsbunds 


gebunden in einem Band und 
enthaltend 


kongreffe 


ferner 
die Jahresberichte des Bundes- 
vorſlands. 


Preis geb. Fr. 4.— 


Unentbehrlich für die Kenntnis 
der ſchweizeriſchen Genoſſenſchafts 
bewegung. 


Die britiſche 
Genoſſenſchaftsbewegung 
von Mrs. Sidney Webb. 


Herausgegeben von L. Brentano. 


Preis geb. Fr. 5. 35. 


Obgleich ſchon vor 10 Jahren 
erſchienen, iſt dieſes Buch von 
grundlegender Bedeutung für die 
Kenntnis des Gegenſtandes und 
ſollte in keiner genoſſenſchaftlichen 
Bibliothek fehlen. 


Grundlehren der Nationalökonomie 
Kritiſche Einführung 
in die ſoziale Wirtſchaftswiſſenſchaft 
von Dr. Zulius Platter, 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften 
in Zürich. 


Preis Fr. 12. 50, elegant gebunden. 


Das Studium dieſes Werkes kann allen 
Genoſſenſchaftern, die ſich mit den Lehren 
der Nationalökonomie vertraut zu machen 
wünſchen, aufs beſte empfohlen werden. 


Das Ronſumvereinsweſen 
in Deutſchland 
und ſeine volkswirtſchaftliche und 
ſoziale Bedeutung 
von Dr. Reinhold Riehn. 
Preis Fr. 4. —, ungebunden. 


Dieſe äußerſt friſch geſchriebene Schrift 
orientiert vorzüglich über die heutigen 
Zeit⸗ und Streitfragen in der deutſchen 
Konſumvereinsbewegung. 


umſtehend verzeichneter 


Schweiz. Konſum- Verein. 
Organ des 
Verbands ſchweizer. Konſumvereine. 
Jahrgang 1902, 1903 und 1904 
in eleg. Ganzleinwandband A Fr. 6. 50. 
Dieſe Zeitſchrift enthält viele Aufſätze 


von bleibendem Wert und iſt ein unent- 
behrliches Nachſchlagebuch. 


bei Einrichtung und Vergrößerung 


zur prompten Beſorgung 


aller gewünſchten Werlie 


der 


genoſſenſchaftlichen Literatur. 


In erſter Linie wird empfohlen 


die Anſchaffung 


mE 


Nobert Owen. 

Sein Leben und ſeine Bedeutung 
für die Gegenwart 
von Helene Simon. 

Mit einem Bildnis Robert Owens. 


Preis eleg. geb. Fr. 10. — 


Die Lektüre dieſes neueſten und beſten 
in deutſcher Sprache erſchienenen Buches 
über Owen gewährt reiche Anregung und 
Belehrung. 


Seſam und Lilien. 


* 
Dieſem Letzten. 
Vier Abhandlungen über die erſten Grund 
ſätze der Volkswirtſchaft 
von John Ruskin 
Preis Fr. 5. — reſp. Fr. 4. 50 gebunden, 
Dieſe beiden Werke des berühmten 
Sozialethikers find beſtens geeignet, in die 
Gedankenwelt Ruskins einzuführen. 


Schriften. 


Genoſſenſchaftl. Volksblatt. 
Jahrgang 1903 und 1904 


in einen Band eleg. gebunden à Fr. 6.50 


Von dieſem Blatt haben wir eine 
kleine Anzahl Exemplare, die extra auf 
ſatiniertem Papier gedruckt wurden, bin 
den laſſen, um den daran intereſſierten 
Vereinen zu ermöglichen, es ebenfalls ihrer 
Bibliothek einzuverleiben. 


Erwerb und Konfum 


Das oder 
Sekretariat Wo ſteckt der Proſit? 
des Oekonomiſche Abenteuer des 
Verbands ſchweiz. Konſumvereine Privatiers 
empfiehlt ſich den Ignorantius Frankenfänger 
0 
Tit. Verwaltungen der Verbandsvereine Prof. Dr. J 55 Platter. 


Preis 20 Cts. 


Genoſſenſchaftlicher Bibliotheken II de wan ate 


ſchrift zur Bekämpfung des an 
den Konſumvereinen begangenen 
Steuerunrechts 


Soeben erſchienen: 

Der internationale 
Genoſſenſchaftskongreß 
in Budapeſt 
und feine Neſultate 


von 
Dr. Hans Müller. 


Preis' Fr. 1. 50. 


Die Schrift orientiert über die 
aktuellen Fragen und Probleme der 
internationalen Genoſſenſchaftsbe 
wegung. 


Viktor Aimée Huber. 
Ausgewählte Schriften über Sozial— 
reform und Genoſſenſchaftsweſen. 
In freier Bearbeitung herausgegeben 
von Dr. Karl Munding. 

Preis geb. Fr. 8. — 

Die Schriften dieſes erſten und be 
deutendſten deutſchen Genoſſenſchaftstheo 
retikers ſind auch heute noch ſehr leſens 
wert. 

Geſchichte 
des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens 
der Neuzeit. 
Von Dr. Hugo Zeidler. 
Preis Fr. 8. 

Dies Werk gibt eine gute Ueberſicht 

über die Entwicklung aller Zweige des 


deutſchen Genoſſenſchaftsweſens von 1840 
bis 1893. 


BES ee 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus i 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren u. Kaffee⸗Eſſenzfabrik J. G. Geifer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Spécialitè en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoapes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezlalmarken Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtavake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schurch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabnes. 
Maison fondee en 1832. 
Weber Söhne, Menziten, Tabak: und @igarcenfabrif, 
Borzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


f le, Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao = 
de Montreux, SECHAUD & FILS 
Chs. Müller & Co. vorm. Muller & Bernhard, Thur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 

Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons und ene Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumbereine. 
Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinfte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präferven. 


Albert Blum, Agenturen, Bafel. 
Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
Vanilleſaucenpulver. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon Marga). 
Feinſte Conſtturen. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corsıchous, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

. Herz, Praſervenfabrit, Lachen a. Jürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


AGG [> Nahrungsmitteln, Rempttal 


Fabrik 
von - Klablissement LRAanges- 
MAGGI’Würze-MAGGFBouillon-Kapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 


ı2 derostelesWeizenmehl,, Haferflocken,Schnittbohnen, Julienne .etc 


Mabcungsmitteltabrifen F. . Mnorr, N., St. Margrethen 

(Ttn. St. Gallen). -- Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
G A LA C T ! N A denn Alpen- 


milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


RNäſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Koch- u. Speisefett-Fabrik 


— mit Dampf-Betrieb,. u 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf— 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Bazel 
Erſte Zürcher Dampf⸗Butter⸗Fabrik F Butterfiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
— ——- — ———— 
Papier. 


— — — 
Ceüutoſe- & Papterfabrit Balsthal. 


Rerkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Sohne, Wolhufen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke 5 
Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 

empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 

„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wajch-, 

Glätte- und Putzpräparate. 
Engler F Cie. A. G., Seifen-, Soda und Fettwarenfabrit 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuſten (Lippe). 
8 5 Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann 's Silberglanzſtärke. 
„Dr. Lincks Fetrlaugens Mehl" 
bewährt als beſtes, im Gebrauche a 7 Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Nemy's Stärkefabriken in Wugmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „öwenllopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Teifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winter bur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 

Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗ techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett- 
waren, chem techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seiſen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber— 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


A. Nebfamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VITHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon 


Weine und Spiritnoſen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Joſef Racher, Kräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits⸗Wach⸗ 
holder-Spiritus. Echt Engl. Krieg! Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (9 5615 3) 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 


iverfes. 


abel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederjett. — Créme für Schuhwerk. 
Vodenwichſe. 

Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentpußextrakt das beſte für Metallgefchirr: 

Schuhfabrit Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
fa : den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
fohlen. 

1 Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Farl Bophard & Cie., Nemſsmühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
1 1 mit u. ohne Geſchenkbeil. Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ıc. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 

Aeſchenvorſt. 34, mußte d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Med). Korkwarenfabrik Hürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
ebr. Froehlich & Cie., Wieſentbal, b. Dietikon. 
F. J. Künzli & Cie., mech. Jwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baummoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Ooergoſen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe: 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner F Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid⸗Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz 2c. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportſäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
porttannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampfr 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäck reien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Bes” Complette 


Bäckerei-Einrichtungen 


„„Bertram‘“ Teigknetmaschine u Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrit gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer befter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Fabrik Kanderbruck 

Brillant-Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 

geſchwefelt oder varaffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 


Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


r — —. m —— 
tier en gros 
Jent S Wertenmann, Winterthur, Filiale in Norſchach. 
Telegramm-Adrejjen: Jent Wintertur — Jent Rorſchach. — Telephon. 
Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigſte Preiſe 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Lrad: w. Krebs, beide in Bajel. 


